
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Sezugspreis De 1,10 Mark, fällig bei Abholung frei
Abholerkarte wöchentlich 58 Goldpfennig. Poſtbezug monatlich Nach
forderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 15 Goldpfennig, bei s Seiten

20 Goldpfennig, Sonnabends 25 Goldpfennig.
Im Falle von höherer Gewalt (Streit, Aufruhr uſw.) hat der Begzieher
keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung bes

Bezugspreiſes.
Geſchäftshaus: Kleine Ritterſtraße 8.

Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger (Eingetragener Verein)
Kreis Mitteldeutſchland

Randgloſſen zum Münchener Prozeß.
Bei den Hochverratsprozeſſen nach dem Kriege ſpielt das

Rechtsgefühl gegenüber der geltenden Staatsform eine große
Rolle. Man beruft ſich darauf, daß die herrſchende Verfaſſungsform
„nicht exiſtiere“, weil ſie keine Rechtsbaſis habe, weil ihr ein gewalt
ſamer Akt voraufgegangen ſei. Man fühlt ſich alſo moraliſch ganz frei,
wenn man ſie bekämpft. Aus eben dieſem Gefühl heraus wird dieſe
Staatsſorm auch von ſo manchem Beamten, ſogar im Unterricht
herabgeſetzt, ja verächtlich gemacht. Wie ſteht es mit dieſem Rechts
gefühl?

Worauf gründet es ſich
Alle, die ſo handeln, ſetzen völlig außer Acht, daß ja die Wei

marer Verfaſſung unter völliger Rechtsfreiheit von
einer frei gewählten Nationalverſammlung beſchloſſen worden iſt.
Sie iſt nicht am 9. November proklamiert, ihre Baſis iſt nicht die
Revolution, ſondern die allgemeine, gleiche, geheime, direkte
Wahl, zu der alle wahlfähigen Bürger berechtigt waren und die
ohne terroriſtiſchem Druck ſtattgefunden hat. Dieſer durchaus
recht liche Akt ſchuf die Rechtsbaſis für die Weimarer Ver
faſſung. Man hat in den Kreiſen der Gegner der W. V. ſo viele An
hänger des Wahl königtums. Deſſen Rechtsgedanke iſt die freiwillige
bertragung der Staatsgewalt auf einen Herrſcher. Warum will man
nicht begreifen, daß auch die freiwillige Übertragung der verfaſſung
gebenden Gewalt auf die Volksvertretung ein Recht s akt iſt

Jenes „Rechtsgefühl“, kraft deſſen ſich vereidigte Offi-
sziere, vereidigte Beamte uſw. los und ledig aller Pflicht
gegen „dieſen Staat“, gegen „dieſe Republik“ meinen, die ſie beſoldet,
erhält, ſchützt, es hat keine echten Grundlagen!

Es gab aufrechte Monarchiſten unter Offizieren und Beamten,
welche der Republik den Eid verſagten, aus Überzeugung, und die recht
mäßig penſioniert worden ſind. Sie handelten konſequent, der Staat
nahm Rückſichten auf ſie. Alle aber, die den Eid auf die Verfaſſung
leiſteten, erkannten die Rechtsgrundlage der W. V. an mit der
ſtärkſten Betenerungsformel, die es überhaupt gibt! Sie können ſich
nicht auf ein Rechts gefühl“ berufen, das ſie irgendwelcher Ver
pflichtungen entbindet! Denn eben dieſes hätte ſie von der Eides
leiſtung abſchrecken müſſen, die nicht unter wirtſchaftlichem. Terror
erfolgte. Es iſt niemand etwa durch Entlaſſungsdrohung ge
zwungen worden, die W. V. anzuerkennen! h

r

t ſie? Ein Angeklagter im Hitlerprozeß kontraſtierte geſtern
das Weimarer Deutſchland und Großdeutſchland. Er weiß natürlich
nicht, daß der groß deutſche Gedanke in der Weimarer Ver
faſſung wenigſtens in programmatiſcher Hinſicht lebt, während er in
der Bismarckſchen Verfaſſung von 1871. nach Lage der Dinge nicht
Ausdruck finden durfte! Wem, der Art. 18 der Verfaſſung kannte, iſt
nicht die irrige Auffaſſung aufgefallen, die Ludendorff über dieſen mit
großer Klugheit und Vorſicht abgeſaßten Abſchnitt äußerte? Hat man
Oberſtleutnant Kriebels offenes Wort nicht als typiſch zu nehmen, er
kenne dieſe Verfaſſung nicht, aber er bekämpfe ſie? Recht frivol redet
ein anderer Angeklagter im Hitlerprozeß von dem Reichsadler als
dem „Pleitegeier“. Es iſt ihm völlig unbekannt, daß die Form
des deutſchen Reichsadlers von heute dem mittelalterlich-kaiſer
liſchen genau angeglichen iſt, eine hiſtoriſch-ehrwürdige Form hat;
Schnoddrigkeit erſetzt nicht Kenntniſſe.

Am Verfaſſungstage vorigen Jahres weilte der Schreiber dieſer
Zeilen am Vodenſee und mußte einem akademiſch gebildeten Ge
ſchichtslehrer, der ſeine Freude über die antirepublikaniſchen
ſchwarzweißroten Fahnen der Bodenſeedampfer lebhaft ausſprach, erſt
mit vieler Mühe klar machen, daß dieſe ja die offiziellen Fahnen
des Deutſchen Reiches zu Waſſer ſeien. (So ganz gelang es nicht.
Die allereinfachſten Dinge aus dieſem Verfaſſungsbuch, über das alle
reden, als ob ſie es auswendig wüßten und das man föderaliſtiſch ab
ändern will, ohne zu wiſſen, daß es die föderaliſtiſche Grundform des
Bismarckſchen Werkes nicht ſehr modifizieren konnte die primi
tivſten Tatſachen aus dieſem Werk ſind unbekannt. Es genügt eben
vollkommen, über einen beſtimmten Phraſenſchatz zu verfügen, nicht
wahr? Es genügt völlig, um „Politiker“ zu ſein!

e

Es iſt nicht unwichtig, die Akzentverſchiebung zu beobachten,
welche die Angeklagten im Hitlerprozeß vornehmen: ſie klagen an.
Am heftigſten Ludendorff. Es geht gegen die „Wortbrüchigen“ Kahr
und Loſſow. Das darf aber das Bild nicht trüben. Die Ange
klagten hatten die Abſicht, den Bürgerkrieg zu wagen; ſagen wir
noch ernſter, den Bruder krieg. Jn dieſem Wort liegt ein Unmaß
von Leidenſchaft, Fanatismus, Grauen, Brand und Tod beſchloſſen.
(Wie oft reden zarte Damen und unreife mit Uniformſtücken ſpielende
Buben davon, die noch kein Blut haben fließen und keinen wunden
Mann haben ſterben ſehen!) Es handelt ſich in dem Prozeß darum,
das Vorhaben des Bruderkrieges zu klären und zu ahnden. Man
darf alſo auf jene Akzentverſchiebung nicht eingehen!

Allerdings ſind auch Kahr und Loſſow ſo belaſtet, daß ſie ſelbſt
als Männer ſofort ein Verfahren gegen ſich beantragen ſollten. Hatte
doch v. Kahr, wie es ſcheint, mit der „Reichskriegsflagge“ für den
12. November die „Entſcheidung“ verabredet. Charakteriſtiſch iſt das
verabredete Stichwort. Es hieß: „Bluthnnde loslaſſen!“

Durch die katholiſche Welt Deutſchlands geht eine ſtarke Abwehr
bewegung gegen Ludendorffs Angriffe auf den Katholizismus. Nicht

zuletzt im Jntereſſe der nationalen Einheit ſind dieſe Angriffe c
dauerlich. Faſt die Hälfte aller Deutſchen (nach dem Verſailler Ver
trag) iſt katholiſch. Gerade die am ſtärkſten bedrohten, am treueſten
ausharrenden Gebiete im Weſten ſind katholiſch! Bayern iſt zu 60
Prozent, das für den Großdeutſchen innerlich uns zugehörige Hſter
reich faſt ganz katholiſch. Nationale Notwendigkeit iſt es, kon
feſſivnellen Frieden zu halten. Wer das nicht begreift, der kann

nicht Führer ſein! S. B.
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Paris, 4. März. (TU.) Die Unterkommiſſton für Währungs
fragen des erſten Sachverſtändigenkomitees hat geſtern vormittag den
Reichsbankpräſidenten, der von Regierungsrat Meyer begleitet war,
von 11 bis 1 Uhr angehört. Zur Sprache kamen die Statuten der ge
planten Goldnotenbank. Um 3 Uhr wurde die Erörterung, der Dr.
Sch acht wiederum beiwohnte, wieder aufgenommen.

Das erſte Sachverſtändigenkomitee hat die auf Montag angeſetzte
Plenarſihung nicht abgehalten. Was das zweite Komitee anlangt, ſo
wird es ſeine Sitzungen erſt nach Abſchluß der Arbeiten des erſten
Sachverſtändigenkomitees wieder aufnehmen, Nach Angaben, die im
Hotel Aſtorig gemacht wurden, iſt damit zu rechnen, daß die Komitees
ihren Schlußbericht der Reparationskommiſſion am 15. März unter
breiten.

Dr. Schacht nach London.
Paris, 4. März. (Tu.) Reichsbankpräſident Dr. Schacht reiſt

Lerr früh von Paris zur Fortſetzung ſeiner Kreditverhandlungen nach
vondon.

Ein Finanzkommiſſar ſür Deutſchland
Amſterdam 4. März. (TU.) In Verbindung mit Preſſe

berichten, daß die internationale Kontrolle über das deutſche Stagts-
budget und über die für die Reparationsleiſtungen zu erfaſſenden Ein
nahmen aus den Reichseiſenbahnen und aus den Reichsmonopolen vor
ſchlagen werden, verlautet, daß für den Poſten des internationalen
KGeneralfinanzkommiſſars für Deutſchland Dr. Viſſering der Prä
ſident der Niederländiſchen Bank, ſowie der Präſident der Handels
geſellſchaft Aals, der niederländiſche Treuhänder für die deutſche nieder
ländiſche Finanzvereinigung in Frage kommen.

Paris, 4. März. (T.U.)
daß die Frage der deutſchen Monobvole in dem Schlußbericht des erſten
Sachverſtändigenausſchuſſes an erſter Stelle zur Sprache kommt. Die
Sachverſtändigen ſind zu der überzeugung gelangt, daß dieſelben als
Unterpfand für eine Anwendung zugunſten Deutſchlands zwar nicht
in Frage komme, aber doch beträchtliche Einkünfte abwerfe, die zur
Begleichung der Reparationen und zur Bezahlung der deutſchen Firmen,
die während der Dauer des Moratoriums Sachlieferungen zu leiſten
haben, verwendet werden können.

Die Hfſenſive der Angeklagten im Hitlerprozeß
iſt nun ſchon ſo weit gediehen, daß die Verteidiger am Montag die
ſofortige Verhaftung von Kahr, Loſſow und Seißer anregten init der Be

rün ſie ſeien für das Blutvergießen am Odeonsplatz am 9. No-
vember verantwortlich rer ſammenſtoß die Vorſchriften überaffengebrauch der Landespollget außer acht gelaſſen ſeien. Das
eſem Ankrag Folge geleiſtet wird, iſt kaum anzunehmen. Von Anfang

an iſt es das Beſtreben der Angeklaglen geweſen, den verfloſſenen Gene
ralſtaatskommiſſar und deſſen militäriſchen Beiſtand in die gleiche Linie
mit ſich zu rücken. Beſonders Ludendorff hat ſich hierbei große Mühe
gegeben. Erleichtert wurde ihm das dadurch, daß eigentlich Kahr ſelbſt
in ſeinen eigenen Erklärungen, die er nach dein Pitſch abgab, ſeine nahe
Verwandtſchaft mit den Putſchiſten eingeſtanden hat, ind
er

-türliſche
Berlin, 4. März. (T. Der deutſchtürkiſche Freundſchafts

vertrag über den zwiſchen den Vertretern Angvras und den deutſchen
Vertretern, nämlich dem deutſchen Geſandten in Bukareſt und dem deut
ſchen diplomatiſchen Vertreter in Konſtantinopel ſeit mehreren Wochen
Vehandlungen in Konſtontinopel geführt wurden, iſt geſtern unterzeichnet
worden. Die deutſchen Vertreter hatten ſich mit dem Beauftragten des
türkiſchen Außen miniſteriums nach Angora begeben, wo die Unterzeich
nung vollzogen wurde. Der Vertrag wird nach der beiderſeitigen Rati
fizierung, die nach Tunlichkeit beſchleunigt werden wird, in Kraft treten.

Der deutſchetürkiſche Vertrag unterzeichnet
Paris, 4. März. (T. U.) Die „„Daily Mail glaubt zu wiſſen,

daß innerhalb 14 Tagen Deutſchland die Aufforderung erhalte, den
militäriſchen Kontrollbeſuchen keine Schwierigkeiten in den Weg zu
legen. Man würde der deutſchen Regierung zu verſtehen geben, daß,
wenn aus den Kontrollbeſuchen hervorgeht, daß die deutſchen Militär
beſtände nicht zu ſehr gegen den Vertrag verſtoßen, die zukünſtige über
wachung der deutſchen Rüſtungen dem Völkerbund anvertraut werde.

Poincaré ölt ſein Grammophon.
Paris, 4. März. (WTB.) Poincars wird am Freitag in der

Kammer nach Beendigung der Rede des Abgeordneten Mandel eine
Rede halten, in der er ſich auch, wie der Matin hervorhebt, über die
Politik im Ruhrgebiet auslaſſen wird.

Der Hollarßofſer reiſt wach Curopg.
New york, 4. März. (T.U.) Der Finanzmann Morgan reiſt am

4. März von Newyork nach Euroa ab. In BVörſenkreiſen iſt man der
Anſicht, daß Morgan während ſeiner Anweſenheit in Europa zu einer
Konferenz über die deutſche und ungariſche Anleihe eingeladen werde.

anFortöguer der Repreſalfen in Pirmaſens.
Pirmaſens, 4. März. (TU.) Die franzöſiſchen Repreſſa-

lien gegen Pfälzer dauern ſort. So hat der franzöſiſche Bezirks-
delegierke von Kuſel der deutſchen Polizei den Befehl zugehen laſſen,
die Perſonen zu ermitteln, die beim Abzug der Separatiſten Freuden
feuer angezündet haben. Die Pirmaſenſer Separatiſten befinden
ſich zum größten Teile noch im Rathauſe. Sie müſſen auf fran
zöſiſchen Befehl von der Stadt beſchäftigt werden. Diejenigen Sepa
ratiſten, die beim Sturm der Bevölkerung auf das Begirksamts
gebäude verwundet wurden und ſich im Krankenhauſe befinden, mü
von einem deutſchen Schutzmann bewacht werden. Ei
marokkaniſchen Wache im Krankenhauſe verſuchte im Krankenhauſe
Sittlichkeitsattentat auf eine Krankenſchweſter zu verüber D
Mädchen gelang es jedoch, ſich loszureißen und in das
deutſchen Schuhmanns zu flüchten.

ein
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„Newyork Herald“ glanbt zu wiſſen,

eFreund

n

Soldat der

e eErleichterungen in den Micunm-Berträgen
Düſſeldorf, 4. März. (TU.) Die Mieum hat im Verein mit

der Rheinlandkommiſſion und dem Zweckverband der Metallindu-
ſtriellen des beſetzten Gebhietes in Düſſeldorf nach monatelangen Ver
handlungen in Düſſeldorf jetzt 17 Zollermäßigungskarife abgeſchloſſen.
die den Zeitraum vom 15. Februar bis 15. April umfaſſen. Durch
dieſe Verträge iſt die Zollabgabe auf ein Achtel der bisher erhobenen
Sätze ermäßigt worden. Für Sendungen, die nach dem unbeſetzten
Deutſchland und nach dem Auslande gehen, wird außerdem noch eine
Reparationsabgabe, ſchwankend zwiſchen zwei Achtel und fünf Achtel
erhoben, die dem Deutſchen Reich auf das Reparationskonto gutge
ſchrieben wird.

ee. Poſt shahnAm die Reichshahn.
Schon die Verordnung über die Verſelbſtändigung der deutſchen

Reichsbahnen zu einem nach kaufmänniſchen Grundſätzen betriebenen
Unternehinen unter dem Namen „Deulſche Reichsbahn ließ voraus-
ſehen, daß die Regelung der ernſteren Probleme dieſer Umſtellung in
einem ſpäteren Geſetz ſtattfinden werden. Schon damals, als die Ver
ordnung erſchien, würden Bedenken laut gegen eingelne Beſtimmungen
derſelben. So zum Beiſpiel gegen die Beſtimmung, daß die Deutſche
Reichsbahn“ Beſihentäußerungen vornehmen könnte, allerdings mit der
Einſchränkung ſoweit derartige Veräußerungen nicht weſentlich wären.

Damals wies bald nach Erſcheinen der Verordnung der Verkehrs
miniſter Oeſer darauf hin, daß das Eigentum an der „Deutſchen Reichs
bahn“ ſelbſtverſtändlich beim Reiche verbleiben würde. Er zerſtreute die
geäußerten Bedenken. Inzwiſchen aber iſt von Paris aus dauernd der
Plan verfolgt worden, eine Jnternationaltſterung der „Deutſchen Reichs
bahn in die Wege zu leiten. Die Reichsbahn ſollte als Pfandunter-
lage für Reparationen dienen. Auch gegen dieſe Pläne hat ſich der
Verkehrsminiſter Oeſer erfreulicherweiſe mit aller Deutlichkeit ausge
ſprochen. Die Gefahren, die in einem derartigen Plan liegen, ſind ja
auch mit der Hand zu greifen. Die Eiſenbahn iſt ja nicht nur ein Ber
kehrsmittel, ſie ſtellt ja nicht nur einen wertvollen Beſiz des Reiches
dar, ſondern mit Hilfe der Eiſenbahnen kann man natürlich die Volks
wirtſchaftspolitk in beſtimmter Richtung führen; ganz abgeſehen davon,
daß auch die Baupläne der Eiſenbahn dazu dienen können, Wirt
ſchafts politik zu treiben. Und wenn der Miniſter noch darauf hin
weiſt, daß man ein Heer von 750 000 Beamten und Arbeitern nich
einer internationalen Verwaltung unterſtellen kann, ſo wiegt aus
dieſer Grund ſchwer.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Einnahmen der Reichsbahn, die im
Januar um ein Weniges die Ausgaben überſchritten haben, mithelfen
müſſen, unſere Repargtionsver pflichtungen abzudeckenn Die geſehliche
Grundlage hierfür iſt bereits in der Verordnung, die die Verſelbſtändi
gung der Reichsbahnen ausſprach, gegeben; denn die Gewinne der
„Deutſchen Reichsbahn“ fließen dem Reiche zu. Gegen eine Dezentra-
liſation ſowohl der Verwaltung wie der Finanzen wird kaum jemand
etwas einzuwenden haben, aber die Tarifpolitt der Eiſenbahn muß unter
allen Umſtänden einheitlich für das ganze Reich geregelt werden ſelbſt
bayeriſche Sonderwünſche haben hier Leinen Platz Daß die
Frage der Güterkariſe für die Volkswirtſchaft weit bedeutungsvoller iſt
als die Perſonentfgrife iſt ſelbſtverſtändkich, das Reichsverkehrsminiſte
rium hat ſich glücklicherweiſe von dieſer Einſicht berits bei der letzten
Feſtſetzung der Tarife leiten laſſen.

Man wird ſogar ſo weit gehen können, daß man gegen die Verbfän
dung der Eiſenbahn alle Bedenken zurückſtellt. Aber es kann ſich bei
der Pfandſtellung nur darum handeln, daß dieſe ſtallfindet zu Gunſten
der Hereinnahme einer internationalen Anleihe, niemals aber darf der
Reichsbeſiß an der „Deutſchen Reichsbahn als Pfandobjert für die Re
paration dienen.

ee e

chaftsvertr
J e e rTheunis beim König.

*Paris, 4. März. (T. Wie aus Brüſſel gemeldet wird, hat
der König geſtern vormittag Theunis zu ſich rufen laſſen. Man glaubt,
daß der König auf den zurückgetretenen Miniſterpräſidenten erneut
einzuwirken verſuchte, um ihn zur übernahme der Kabinettsbildung zu
bewegen. Nach Schluß dieſer Unterredung empfing der König den
liberglen Stagsminiſter Max, der ihm den Ausdruck der Ergebenheit
der Liberalen überbrachte.

Deutſchfeindliche Hemonſtrationen in Polniſch Oberſchleſien.

Warſchau, 4. Febr. (T. Amtlich wird gemeldet: Am Sonn
tag fanden in ganz PolniſchOberſchleſten große Kundgebungen ſtatt.
An den Demvnſtrationen in Kattowitz nahmen ungefähr 6000 Menſchen
teil. Die Redner ſchilderten die Quälereien, denen die polniſchen Ar
beiter in DeutſchOberſchleſten ausgeſetzt ſeien. „Die neue Woge der
teutoniſchen Barbarei“, die ſich in DeutſchOberſchleſten erhebe, zerſtöre
die friedlichen Beziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland und treibe
aüf einen neuen Krieg hin, für den Deutſchland die Verantwortung über
nehmen mnüſſe.“ (1) Jn Kattowitz wurde eine Sammlung für die in
Deutſchland verhafteten polniſchen Arbeiter veranſtaltet, die 1773 Mil
lionen polniſche Mark ergab. Alle Veranſtaltungen verliefen in muſter
gültiger Ordnung.

3 tDas Gicherheitsproblem.

Seit einigen Tagen rückt man in
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Sette 2. Merſevurger Korreſpondent. Dienstag, den 4. März Nr. 54.
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München, 3. März. Die heutige Verhandlung am Montag begann,
bevor mit der weiteren Vernehmung der Angeklagten fortgefahren wurde
mit einer ganzen Reihe von Erklärungen.

Wenn dieſes Urteil Beſtand haben ſoll, dann iſt die
ſofortige Verhaftung der Herren Kahr, Loſſow und Seißer ſowie des
Hauptmanns v. Godain notwendig. An den Fingern der Angeklagten
Klebt kein Blut, krohdem ſind ſie in Haft, während diejenigen, die das
Blutvergießen verſchuldet haben, ſich auf freiem Fuße befinden.

notwendig ſein, die Vernehmung des MiniſteriumsFerner wird es
Knilling herbeizuführen. Jch behaupte nämlich, daß das Miniſterium
von Herrn v. Kahr amtlich unterrichtet worden iſt, daß auf normalem
oder anvrmalem Wege eine Diktatur im Reiche geplant ſei. Auch der
frühere Miniſter Wußlhoſer muß geladen werden.

Vernehmung des Apgeklagten Wagner.

Hierauf wurde der Angeklagte Leutnant Wagner vom Lehrgang
2 der Jnfanterieſchule gehört. Leutnant Wagner iſt nicht Baher, ſon
dern war lediglich zur Jnfanterieſchule kommandiert.

Vorſ. Mir liegt hier ein Führungszeugnis Jhrer Vorgeſetzten vor
die Sie als einen aufrechten, energiſch ſein Ziel verfolgenden und ideat
geſinnten Mann ſchildern. Aeußern Sie ſich zunächſt über ihre Welt
anſchauung.

Angell: Am 2. November 1918 traf ich in Valenciennes zum
erſtenmal mit dem Neffen des Reichspräſidenten dem Vizefeldwebel
Ebert zuſammen, der in meiner Kompagnie ſtand. Die Leube meuterten
damals bereits und gerade der Vizefeldwebel iſt es geweſen, der ſie zum
Ungehorſam angeſtiftet hat. Die Dinge waren ſoweit gediehen, daß
einer meiner Leitte mir eine Handgranate nachwarf. Jch brachte die
Meitterer zum Regiment, und bei dieſer Gelegenheit ſagte mir Ebert,
daß eine Revolutton bevorſtehe. Als ich ihn fragte, woher er denn das
wiſſe, erklärte er mir: „Von meinem Onkel“. (Die Unwahrheit dieſer
Behauptung iſt bereits ſeſtgeſtellt).
Der Vizefeldwebel Ebert war ein ſozialdemokratiſcher Parteifunk

dionär. Jch kam dann in die Heimat und machte hier traurige Erfah
rungen. So wurde ich zu einem der heftigſten Kämpfer gegen die So
gzialdemokratie. Jch habe dann in der Reichswehr aus meiner Ein
ſtellung kein Hehl gemacht, auch vor allen Dingen gegenüber meinen
Leuten nicht. Die Reichswehr will wiſſen, wie ſie den Begriff Vater
Iand verſtehen ſoll, ob darunter das Weitnarer Vaterſand oder Groß
Deutſchland zu verſtehen ſei (1). Sie will letzten Endes wiſſen, ob ſie
nicht nur zum Schutz einiger internationgler Bankhäuſer ba iſt. An
fang Oktober v. J. nahm ein Deil der Offiziere der Kriegsſchule an der
RoßbachFeler in München keil. Generol v. Loſſow hatte befohlen, daß
die Hitler Verſammlungen von der Neichswehr zu beſuchen ſeien, auch
Oberſt Leupold hatte ſich in dieſent Sinn geäußert. Dann kam der

Konflift zwiſchen Bayern und dem Reich
und die Jnfanterieſchule jubelte zu der Tat des Generals v. Loſſow und
erblickte in ihm einen neuen York!. Wir haben General von Loſſow mit
teilen laſſen, daß die Kriegsſchule geſchloſſen hinter der ſiebenten baye
ſchen Diviſion ſtehe. Das iſt auch General v. Seeckt bekannt geworden.
Daraufhin wurde dann die Kriegsſchule aufgelöſt. Wir wären uns als
Lumpen vorgekommen, wenn wir auch nur einen Augenblick in dieſem
Streit neutral geblieben wären. Unſer Kommandeur der Kriegsſchule
fuhr nach Berlin, und als er zurückkehrte, wurden die bayeriſchen Offi

zieve wieder in die Kriegsſchule eingeſtellt. Sie war alſo auf bayeriſn Grundlage neu eröffnet. Wir ſtanden ſamt und ſonders auf dem
Stanvbpunkt, daß die Weimarer Verfaſſung für uns nicht exiſtiere, und
deshalb iſt der Vorwurf des Hochverrates auch abſolut nicht haltbar.
Wir nahmen im Oktober und November viel an den Roßbach-Verſamm
lungen deil, well wir politiſch e zu werden wünſchten über

Loſſows Gehorſamsperweigerung und die Folgen, die daraus zu erwar
en ſeien. Auch Ehrhardt ſprach wiederholt zu uns und erklärte uns,

General Loſſow werde
Exzellenz v. Ludendorff uns einen Vortrag über die nationale Einſtellung
u halten, doch lehnte Exzellenz das ab, erklärte ſich aber bereit, eine

Abordnung der Kriegsſchüler zu eipfangen. Er ſprach zu uns über die
iele der völkiſchen Bewegung, aber nicht, wie die Anklage behauptet,
ber die weiß-blaue Gefahr oder über die Reichswehr allgemein. Er

erklärte, die völkiſche Bewegung werde das deutſche Volk ſammeln, die
parteipolitiſch eingeſtellten Parteien ausſchalten und dafür Sorge trägen,
daß die Gegenſätze zwiſchen den Konfeſſionen überbrückt werden. Er
drückte die feſte Zuverſicht aus, daß die völkiſche Bewegung in Bälde
kommen werde.

Anfang November waren wir dann ungeduldig geworden, daß auf die
Gehorſamsverweigerung des Generals v. Loſſow nichts erfolgte Wir
wandten uns durch Oberſt Leupold an Exzellenz Loſſow und dieſer ant
wortete uns durch einen Befehl, der an der ſchwarzen Tafel der Offi
ziersſchule angebracht wurde. In dieſem Befehl ſtand, daß die Wieder
einführung der ſchwarzwelßrotken HKykarde in kürzeſter Zeit zu erwarten
et, und daß wir uns noch einige Zeit gedulden ſollten. Wir nahmen
ann auch an der Totenfeier in München teil, die wir als die große
eerſchau Loſſoſws vor der Tat bekrachteten. Am 8. November kam dann
berleutnant Pernet zu mir.

Die Oeffentlichkeit wird ſodann ausgeſchloſſen.
Nach ihrer Wiederherſtellung erklärk Wagner, die Aufforderung

en an ihn am 8. November ſei ihm als direkter Befehl Loſſowe
erſchienen

Rechtsanwalt Hemeter: Haben Sie am 8. oder 9. November
einen dienſtlichen Befehl Jhrer Vorgeſetzten erhalten, nicht abzurücken,
ſondern in der Schule zu bleiben?

Angekl.; Nein, niemals, weder von meinem direkten noch von
meinem indirekten Vhrgeſetzten. Nur der Kommandeur der Schule, Ge
neral v. Tieſchowitz, hat erklärt, er ſei an ſeinen Eid gebunden, aber ge
gen die Sache ſelbſt könne er nichts machen.“ Jch habe Roßbach gegen
über noch darauf hingewieſen, daß die Jnfanterieſchüler niemals in einen
Kampf gegen Reichswehr und Landespolizei eingreifen könnten. Als
mir dann General v. Tieſchowitz in der Nacht erklärte, ſoviel er wiſſe
mache Loſſow nicht mit, habe ich das nicht geglaubt, denn ich nahm an,
ein Offigier würde ſein Ehrenwort, daß er Exzellenz Ludendorff gegeben
Hatte, nicht brechen. Jedenfalls habe ich deinen Befehl zum Einrücken
erhalten. Das Verhalten der Offiziere gegenüber General v. Tieſchowitz
wär im übrigen vollkommen diſzipliniert.

Rechtsanw. Dr.Luetgebrune: „Wenn General v, Loſſow den
Jnfanterieſchülern den Befehl zum Einrücken gegeben hätte, ſo hätten
Sie dieſen Befehl doch ſofort befolgt

Angeklagter: Jowohl.
RA. Dr. Luetgebrune: Alſo war für die Stellung der Kriegs

ſchule das Verhalten v. Loſſows maßgebend
Angeklagter: Jawohl.

Die Vernehmung des Gtlefſohnes Ludendorffs
Zu Beginn der Nachmittagsſttzung ſtellte Juſtizrat Kohl noch einmal

ſeine Anträge vom Vormitkag und bat um Ladung von Geh. Rat Held
(Regensburg), der darüber gehört werden ſolle, daß Generalſtgatskom
miſſar Kahr ſich Abweichungen von der Wahrheit habe zuſchulden kom
men laſſen. t

Hierauf wurde der Stiefſuhn General Ludendorffs, Oberleutnant a. D.
Heinz Pernet, vernommen.

Vorſitzender: Sie haben zuerſt beim Huſarenregiment 8, dann bei
der Garde Kavallerie Schüßen- Diviſton geſtanden, haben dann den
Kampf in Berlin mitgemacht und an der Befreiung Münchens teilge
nommen, ſind zum Reiterregiment 15 gekommen und ſeit 1921, nachdem
Sie den Abſchied genommen haben, wohnen Sie jetzt bet ihrem Stief
vater, Exzellenz Ludendorff. Sie ſind in dieſe Dinge hineinverwickelt,
da ſie am 7. November, vormittags 10 Uhr, Herrn v. Scheubner Richter
getroffen haben, der Jhnen den Auftrag gab, in die Jnfanterieſchule zu
gehen und dort Oberleutnant Wagner zum Oberkommando beſtellten.
Was war der Grund hierfürAngell.: Herr v. Scheubner- Richter nannte mir keinen Grund

Haben Sie ſich denn über dieſe Beſtellung, die Sie Leutnant
keine Gedanken gemacht?

h habe Herrn Wagner auch nie wieder geſehen.
Vorſ.: Ueber

fangs nicht ganz d
n velaſten wollte.

annrff er we9 tuffalligerweiſe in Uniform in

nach Berlin marſchieren. Wir baken dann

Wichkiges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker Schlußbörſe 22 Geld, 2234 Br.

Nachbörſe 22 G., 22 Br. Dollarparität 4,460 Billionen.
v

Die aus Anlaß der Mannheimer Preſſetagung verſammelten Mit
glieder des Verbandes der ſüdweſtdeutſchen Preſſe im Reichsverband
der deutſchen Preſſe haben die Reichsrgierung in einer Entſchließung
erneut gebeten, dahin zu wirken daß die 140000 Ausgewieſenen der
Rheinlande wieder in die Heimat an ihre Arbeitsſtätten zurückkehren
dürfen, und daß die noch immer verhältnismäßig Zurückgehaltenen 1500
Deutſchen, die während des Ruhrkampfes wegen ihrex treuen Er
füllung ihrer Berufspflichten verurteilt wurden, freigelaſſen werden.

Wie die Blätter aus Rendsburg melden hat der Landesparteita
der Deutſchen demokratiſchen Partei für Schleswig-Holſtein, Lübe
und Lauenburg als erſten Kandidaten für die Reichskagswahl den
Botſchafter a. D. Grafen Bernſtorff einſtimmig wieder aufgeſtellt.
P Reichstagswahlkreis Frankfurt a. O. hat die Deutſche demokratiſche
Parteivrganiſation des Kreiſes qm Sonntag den bisherigen Vertreter

des Wahlbezirks, Abg. Max Bahr, wiederum als Spißzenkandidaten
nahezu einmütig aufgeſtellt.

Wie die TelegraphenUnivn“ von amtlicher Stelle exfährt, iſt der
in dem Hochverratsprozeß gegen Hitler und Genoſſen von dem
Oberleutnant Wagner exwähnte angebliche Vizefeldwebel Ebert
weder ein Neffe des Reichspräſidenten Ebert, noch ſonſt mit dem
Reichspräſidenten irgendwie verwandt; noch beſtehen irgendwelche
h perſönlichen Beziehungen zwiſchen dem Reichspräſidenten
und ihm.

t

Der römiſche „Meſſagero“ ſpricht von der großen hiſtoriſchen Be
deutung des Hitler Prozeſſes, erklärt die völkiſche Bewegung für
nicht erſchöpft und glaubt im Gegenteil an einen bevorſtehenden Zu
ſammenſtoß zwiſchen dem jetzigen ſtaatspolitiſchen. Regime und den
nationalen Kräften. Die neuen Jdeen bezeichnet das Blatt als von
Ludendorff inſpiriert.

e

Das Marinedepartement der Bundesregierung bereitet nene Pläne
ur Verſtärkung der amerikaniſchen Flotte vor. Es ſollen ferner ſtän

big Kriegsſchiffe im Dienſt gehalten werden, die an den Küſten
gewäſſern Mittelamerikas und im Panama-Kanal für Patrouillen
fahrten ſtativniert werden ſollen. e

Durch den Zuſammenſtoß zweier Militärflugzeuge vej Tambridge
wurden ein In e und ein Sexgeant getötet, zwei Offiziere ſchwer
verletzt. Jn der Grafſchaft Kent Kürzte ein weiteres Militär
flugzeung ab. Ein Offizier und ein Sergeant wurden getötet, ein
Sergeant verletzt.

nene nennenAngekl.: Gott, es war doch immerhin eine gewiſſe Feierlichkeit, da

der Herr ſprach. (Lachen im Zuhörerraum).Vorſ.: Was haben Sie im Bürgerbräukeller beobachtet
Angekl. Es war ein furchtbarer Skandal, dann kam Hitlee und

ein Maſchinengewehr wurde aufgeſtellt. Jch habe mich gang dithig ver
halten. Dann kam Herr von Scheubner-Richter, mit dem ich hinaus
ging und der an Exzellenz Ludendorff telephonterte. Was er ſagte,weiß ich allerdings nicht. nun bin ich mit Scheubner- Richter im Auto

zum Hauſe meines Sliefſvaters gefahren, der ſich anzog und mit uns
in den Bürgerbräukeller ging.

Auf Befehl Hitlers habe der Angeklagte, auch die Quiktungen
zur Reguſſition der 11 650 Billionen bei Parcus unterſchrieben
habe ſich gedacht daß die Sache legal ſei.

Als letzter Angeklagter wurde Oberamtmann Dr. Frick vernom
men. Er geht bei ſeinen Ausführungen davon aus, daß er ſich nie in

Leben von marxiſtiſchen, pagifiſtiſchen oder demokratiſchen Gedan
en habe leiten laſſen. Er ſei von Poehner Mitte Mai zum Leiter der
olttiſchen Abteilung der Polizeidirektion ernannt worden, wobei er
ns beſondere die Reichswehr, Polizei wehr
lernt e 1920 ſei et auch Hahr beſonders nahegetre a inher Helhng thn en t hee Satz S me en We n a eeden ſchon genug angehört hatte. Schließlich blieb er in ſeiner Woh

nung. Dann verbreitebe er ſich eingehend über die weiteren Ereigniſſe.
Kurz nach 9 Uhr abends klingelte ſein Tiſchtelephon. Gr hörte irr eine
Stimme, ſoeben ſei im Bürgerbräukeller unter am Jubel des Ver
ſammelten

die Diktatur Kahr- Hitler
eeenne worden. Es kamen dann verſchiedene Meldungen von Po
lizeibegmten, von einem Polizeihauptmann hörte er, daß er eine Hün
dertſchaft in der alten Reitterkaſerne habe. Jhm aber erſchien es nicht
ratſam, dieſe Hundertſchaften einzuſetzen, bevor man wußte, ob es erfolg
veich ſein, oder nur unnützes Blutvergießen hervorrufen würde. Um
2411 Uhr wurde er zu dem in der Polizeidirektion erſchlenenen Pöhner
gerufen, der ihm ſagte, daß er ſelbſt zum Miniſterpräſidenten ernannt
worden ſei, während er ſelbſt von Kahr zum Polizetpräſtdenten beſtimmt

Er wandte ſofort ein, daß er in ſeiner gegenwärtigen Dienſteigew
chaft nur während der Dauer der Abweſenheit des in tet genom

menen Polizeipräſtdenten Mantel für dieſes Erſuchen bereit ſet. Um 12
Uhr hatten Pöhner und Frick eine 15ſtündige Unterredung mit Kahr,
der geäußert haben ſoll „Das Vorgehen Hitlers hat mich doch recht
unangenehm berührt, ſogar erbittert, aber

ich habe mich damit abgefunden.“
Als Frick um 12 Uhr zur Poſizeidtrektivn zurückkam, um die Preſſe
zu empfangen, lagen aus Nürnberg und Paſſau Nachrichten vor, über
en Abtransport von Reichsweht nach München, die ihn ſtutzig mächten.

Vergeblich verſuchte er, mit Loſſow telephoniſch zu ſprechen. Um 83
Uhr wurde er in ſeiner Wohnung telephoniſch benachrichtigt, er möge
55 zu Oberſt Panzer begeben, wo er guch den Major Jmhyf antraf.

anzer machte einen verlegenen Eindruck. Jmheof ſagte: „Lieber Frick,
es tut mir leid“, und Panzer fügte hinzu: „Jm Namen der verfaſſungs
mäßigen Regierung erkläre ich Sie ſür verhaftet.“ Auf die Frage:
„Wer iſt die verfaſſungsmäßige Regierung erwiderte Panzer: „Kul
fusminiſter Dr. Matt“. Jch wußte in dieſem Augenblick, erläuterte
Frick, daß nicht Matt, ſondern das Genevalſtgatskommiſfariat dahinter
ſtehe mit dem ich vier Stunden zuvor noch vollkommen übereingeſtimmt

e.

Der Vorſitzende richtete dann eine große Zahl von Fragen an den
Angeklagten, u. a. wie es komme, daß er ſchon vor der Ausru
neuen Regierung von Polizeibegmten als Polizeipräſident bezeichnet
wurde. Frick erwiderte, er könne ſich das auch nicht erklären Zugeben
mußte er, daß, wenn er von der Putſchabſicht Kenntnis gehabt hätte, er
den Polizeipräſibenten oder deſſen Stellvertreter davon hätte benachrich
tigen müſſen und dann die Anklage gegen ihn berechtigt wäre. Kahr,

betonte Frick auf eine weitere Frage, habe bei der Beſprechung mit
hm und Pöhner kein Wort von der Aenderung ſeiner Stellung geſagt,

ſonſt wäre viel verhütet worden.

Her deutſch türkiſche Vertrag
ſteht vor ſeinem Abſchluß. Es handelt ſich zunächſt um einen Rahmenvertrag, ähnlich wie es der deutſche Sonherfriede mit Amerika und der

Rapallv Vertrag geweſen c Jn Konſtantinopel erwartet man aber
noch eine deutſche Sonderkymmiſſion, die den Rahmen auszufüllen hat,
insbeſondere in handelspolitiſcher Hinſicht. Die Türkei will Sonder
verträge mit allen Stagten ſchließen, die nicht Signatarmächte des
Lanſanner Friedens ſind; und das iſt insbeſondere deshalb wichtig,
weil der Lauſanner Friede über deutſches Eigentum und deutſche Gut
haben in der Türkei ſehr bedenkliche Beſtimmungen enthält. Wie weit
dieſe Beſtimmungen, die den wiederguflebenden deutſchen Handel nach
der Levante bedrohen, den Vereinbarungen der deutſchen Sonder
kommiſſion präfudiziert haben, iſt noch nicht ganz klar. Politiſch und
wirtſchaftlich iſt aber jedenfalls die Tatſache des Rahmenvertrags
allein ſchon ſehr erfrenlich.

Nach einer TU. Meldung wird vorausſichtlich bereits heute in
Angora die Unterzeichnung des deutſch- türkiſchen Freundſchaſtsver
trages ſtattfinden. Der Vertrag ſoll ähnlich dem zwiſchen Deutſch
land und Deutſch Sſterreich abgeſchloſſenen eine Reihe ſtagtsrechtlicher
Fragen regeln und Deutſchland die Möglichkeit einer offiziellen Ver
tretung in der Türkei ſchaffen. Nach Abſchluß des Vertrages wird
der frühere Außenminiſter von Roſenberg zum deutſchen Botſchafter
in Konſtantinopel oder Angora beſtimmt werden.

rn kern haben, er beabſichtige

und Einwohnerwehr kenyen
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fannt un im Durr rektion eingekgden.
rick ſelbſt war unentſchloſſen, ob er hingehen ſollte, da er von ſchönen

Jntendantenfrage am Deutſchen Nationaltheater gelöſt iſt.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Polen zürnt dem VPölherbunde.

Warſchau, 8. März. (TU) n e n tratn zum erſten Male aus ſeiner Reſerve durch zwei Reden im
enatsausſchuß für Auswärliges hervor. e Politik i er

aus, beruhe auf Polens Bündnis mit Frankreich. Aber dies ſchließe
nicht eine engere Annäherung Polens an andere Ententemächte aus,
o namentlich an England. Uber Polens Stellung zum Völkerbunde
agte der Außenminiſter Unſere gegenwärtigen Beziehungen r
ölkerbunde ſind nicht ſo, wie ſie hätten ſein ſollen. enn wir dort

als eine Art Klienten betrachtet werden, ſo geſchah dies, weil wir
einerſeits dort ſtändig als Angeklagte figurieren und andererſeits weil
die uns gegenüber eingegangenen Verpflichtungen nicht innegehaltenwerden, Leiſpewg weiſe in der Danziger Frage Wir müſſen bohe mit
anderen, am Völkerbund nicht intereſſierten Staaten in Kontakt
kommen. Mit den baltiſchen Staaten haben wir bereits nach dieſer
Richkung ein Ubereinkommen erzielt. Jetzt käme die Kleine Entente
in Betracht

Puerto Mexiko von Obregon beſeßt.
Newyork, 8. März. (TU) Aus Mexiky wird berichtet daß

die Bundestruppen PuerioMexiko, den drittgrößten Petroleumhafen,
der am r des Iſthmus von Tehuanfepee gelegen iſt, beſetzthaben. Die luſſtändiſhen haben keinen Widerſtand geleiſtet. Eine
Streitmacht von 3000 Aufſtändiſchen zieht r jetzt in der Nähe von
Jalapa zuſammen, um dort den Truppen Obregons den lehten Wider
ſtand zu leiſten

Keſſeltreiben gegen die bulgariſchen Komitatſchis.
London, 8. März. (TU) Wie aus Athen berichtet wirdin der nächſten Woche eine gemeinſame ſerbiſcherumäniſchgriecht che

Aktion gegen die raubenden Vanden der bulgariſchen Komitaſſchis be
re an erwartet, daß dieſe Aktion eine energiſche und gründ-
iche Entwaffnung und Auflöſung der Komitatſchis, die ſchon ſeit

langem die Grenzen beunruhigen, herbeiführen wird. Sollte es nicht
gern die Banden völlig auszumerzen, ſo will man die vulgariſche
Regierung dafür verantwortlich machen und zur Rechenſchaft ziehen.

Verhaftung japaniſcher Offiziere in Wladiwoſtok.
Paris 3. März. [TU.) Nach einer Havakmeldung haben die

ruſſiſchen Behörden in Wladiwoſtok acht japaniſche Dolmetſcheroffigziere
verhaftet

Die Abſetzung des Kalifen.
Konuſtagntinvpel, 3. März. (WTB.) Die Polizei hat aus

Angora die Anweiſung erhalten, den Haushalt des Kalifen und der in
Kenſtantinvpel weilenden Prinzen der königlichen Famile zu überwachen.
Sie ſoll ihr beſonderes Augenmerk darauf richten, daß keine Koſtbar
teiten aus dieſem Haushalt beiſeite geſchafft werden. Der Kalif ſoll

ch nach einem andern mohammedani
chen Lande, am lieben nach Aegypten zu begeben.

Her Meldung zufolge wird angenommen, daß die Natkonakves-
ſammlung die Tagesvrenung wit Dringlichteit behandeln wird. Ge
wiſſen Nachrichten zufolge würden der Kalif und die Mitglieder der
kaiſerlichen Familir in einem von der türkiſchen Regierung zur Ver
fügung geſtellten Dampfer Kach Raypten gebracht werden.

Hentſchland.
Zeigner vor dem Staatsanwalt.

wen z v e de n n e e derren ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner e ore 6. Strafkammer des Landgerichts Leipzig eröffnet worden. Die

Verhandlung wurde auf den 14. d. M. anberaumt.t Zur Anklageehen zunä
j

d verſchiebene Falle, in denen Zeigner Unregel-
mäßigkeiten veſchuldigt wird.

er anburg der in Luze
en Gefängnis vernrieilt. Fr

h chen Generalkonſlats imnſtlats in Freihaſen ne
ans Rußland eingeführt werden ſoſlten. Schließli

ber die Organſation und e dereldungen für das Generalkonſulat angefertigt haben.

Abzug der Truppen ans Thüringen
Weimar, 3. März. (TU.) Der Stab ver Militärbefehlshaber

von Thüringen wird, wie die Deutſche Zeitung berichtet, am März
1924 in ſeinen Standort zurückkehren. Ein VBataillon des Jnf.- Regt.
Nr. 15 wird vorläufig in Weimar verbleiben.

er nv
wehr

Provinz und Nachbarländer.
Zwei Perſonen barch Gas vergiftet Tödlicher Zuſammenſtoß.

Seipzig. Jn der Nacht zum 3. März ſind in einer Wohnung
in der König-Johann- Straße ein 25 ne Lageriſt und ein 18 jähr.
Realſchüler, Onkel und Neffe, durch Gasvergiftung ums Leben ge
kommen. Um Platz zur Meßvbermietung zu ſchaffen, benutzten
beide die Küche einſtweilen als Schlafra um. Durch einen unglück
lichen Umſtand hat ſich in der Nacht der r locker ſitende Verbin
dungsſchlauch zwiſchen der Gaszuleitung und dem Kocher von der Gas
leitung gelöſt. Da weder der Hahn an der Zuleitung, noch der Haupthahn ſar die Wohnung am Gaszähler abgeſperrt. gewſen iſt, konnte das

Gas ungehindert ausſtrömen. Die Mutter des Lageriſten erwachte
durch den Gasgeruch, kam aber mit ihrer Hilfe bereits zu ſpät.
Am A. Februar gegen mittag ſind in der Zeitzer Straße, Kreuzung
Hohe Straße, ein Motorradfahrer und ein Radfahrer zuſammen
geſtoßen, wobei der Radfahrer, ein 51 jähriger Buchdruckereibeſiter,
einen Schädelbruch erlitten hat. Wie jeht bekannt geworden iſt,
iſt der Verunglückte am 29. Februar im Krankenhaus St. Jakob an
den Folgen der Verlehung geſtorben.

Schweres Grubenunglück.
t Zeitz. Am Sonnabend nachmittag verunglückten zwei Gruben

arbeiter auf der Grube „Neue Sorge“ bei Weidau. Sie wurden von
hereinbrechenden Kohlenmaſſen verſchüttet, als ſie eine Strecke ab
bauten. Obgleich i Hilfe bei der Hand war, konnte doch nur
einer von ihnen noch lebend befreit werden. Den ne man
erſt nach mehrſtündiger Arbeit entſeelt auf. Acht Kinder, von
denen vier noch die Schule beſuchen betrauern mit ihrer Mutter in
dem ſo ſchnell vom Tode Dahingerafften ihren treuen Verſorger.

Dr. Ulbrich Generalintendant in Weimar.
Weimar. Das Volksbildungsminiſterium teilt mit, g u

x

brich, bisher Jntendant in Meiningen, iſt zum Generalintendanten
am Deutſchen Nativnaltheater in Weimar ernannt. Die Beſtätigung
iſt erfolgt und die Verträge (Anſtellung auf drei Jahre) ſind unter
zeichnet.

Erfurt kauft die Cyriaksburg.

F. Erfurt. Die Stadtverordneten genehmigten den Vertrag mit
dem Sparkaſſen und Giroverbhand in Magdeburg, betreffend die Grün
dung einer Kommunalbank Erfurt“, auf die Dauer von 5 Jahren.
Ferner wurde der Anderung der Fremdenwohnſteuer, der Verlänge
rung der Gültigkeitsdauer der Getränkeſteuerordnung und ſchließlich
auch dem Ankauf des Geländes der Cyriaksburg für 200 000 Goldmark
zugeſtimmt.

Großfeuer.
F Erfurt. Jn der Lederfabrik Franz Herrmann entſtand am

Sonntag nachmittag gegen 1 Uhr vermutlich durch Selbſtentzündung
ein Feuer, das die im Rindenlager bis unter das Dach gelagerken Vor
räte vollſtändig gusbrannte. Der Schaden iſt nicht ſehr be
trächtlich und durch Verſicherung gededt. Die Aufräumungsarbeiten
nahmen viel Zeit in Anſpruch. Der Betrieb erleidet keine Einbuße

Sonntagsjäger.
t Hersfeld. überall treken die Wildſchweine verderblich auf. So

auch, wie aus Hersfeld berichtet wird, in den Fluren Frebershauſen,
wo ſie in die Hausgärten bis 50 Meter vor dem Dorfe eingedrungen
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ſind. Die Jagdpächter geben ſich die größte et um dieſe unlieb
ſamen Geſellen zur Strecke zu bringen. Aus Ro bach wird nun ein
umorvolles Geſchichtchen berichtet Sonntagsjäger gewahrten auf dem
Felde ein „Wildſchwein und veranſtalteten eine reine Treibjagd auf
d Tier Als ſie aber näher kamen, ſahen ſie zu ihrem Erſtaunen,
daß es ſich um einen Acerpflug handelte. So mußten die betrübten
Sonntagsjäger ohne Schwein abgehen

Der Verttetertag der Provinzen des Verbandes der
Preußiſchen Landgemeinden

tagke am 19. Jebruar in Berlin Aus dem Bericht über die Tätigkeit
und die kommenden Aufgaben des Verbandes des ge chäftsführenden
rrrchnerenerſwenden Landrat a. D. Dr. Gerecke, i ernee her

m

Die jetzt rund 8 000 Mitgliebsgemeinden umfaſſende Organiſation
iſt im Laufe des Jahres 1929 weiter ausgebaut und gefeſtigt worden.
Die Stellung des Verbandes zu Miniſterien und geſetzgebenden Körper
ſchaften iſt gut. Die umfangreiche kommunalpolitiſche Tätigkeit des
Spitzenverbandes hat in mancher Hinſicht greifbare Erfolge gezeitigt

Die ablehnende Stellung des Verbandes

n l die Einführung von Landbürgermeiſtereien
u tie wahllvſe allgemeine Auflöſung der Gutsbezirke hat durch den
22. Ausſchuß des Preußiſchen Landtages gebührende Würdigung ge
funden Der Verband fordert nach wie vor die Gleich ſtellung
der de mit den Stadtkreiſen, insbeſondere inbezug auf die Wahl des Landrates. Hinſichtlich der Finanzreform muß
mit Der Reichsſtenerpolitik gebrochen werden die die Gemeinden zu
Koſtgängern des Reiches macht. Eigene Stenerguellen für
die Gemeinden Das Zuſchlagsrecht zur Einkommenſteuer
müſſen die Gemeinden zurückerhalten. Auf dem Gebiete des S chul
weſen s liegt Anlaß vor, im Kultusminiſter ium an die Berückſich
tigung berechtigter Wünſche der Landgemeinden zu erinnern. Die von
den großen Städten geforderte übernahme der Schullaſten auf den
Staat lehnt der Verband ab; er fordert daß bei dem notwendigen
Beamtenabbau die weitere Zuſammlegung ländlicher Schu-
len vermieden wird. Bei der Forderung der Auf wertung
der Hypotheken muß die Wirkung auf die Gemeinden in Betracht
gezogen werden. Es geht nicht an, die Aufwerkung auf den Grundbeſttz
zu beſchränken und z. B. die Gläubiger kommunaler Anleihen aus
zuſchließen. Bezüglich der Gemeindewahlen hält der unpolitiſche Ver
band ſich von jeber parteipolitiſchen Betätigung ſern. Kommunal
politiſch werde der Verband dagegen ſtets auf dem Poſten ſein, damit die
Landgemeindeinkereſſen in Kreis und Provinziallandtagen genügend
berückſicht werden.

Gemeindevorſteher MickinnNemonien (Oſtpreußen) hielt einen
Vortrag über bie gemeindlichen Schullaſten. Die gänzliche
Beſeitigung der Naturalentlohnung der Lehrer ſei weder möglich noch
wünſchenswert, da die Landlehrer nicht nete daſtehen dürfen als
die ſtädtiſchen Jn einer Reihe von Entſchließungen wurde u. a.
1. Stellung hen t gegen die planloſe Auflöſung der Gutsbezirke,
2 r die hauptamtlichen Gemeindevorſſeher die Amtsbezelchnung

Bürgermeiſter und Kberkragung der Poligeiverwaltung gefordert
3. Für die ehrenamtlichen Gemeindevorſteher die Feſt etzung der Amts
entſchädigung auf die des Jahres 1914 plus 80 Proz. befürwortet. Mit
Genugtunng nahm der Vertreterkag Kenntnis dabon, daß die Gefahr
der grundſätzlichen Einführung der Landbürgermeiſtereien inſolge

ind Einführungsbeſchlußrechtes an die Provinglallanb
tage unker Bindung an zweidrittel Mehrheit beſeitigt iſt.

Merſeburg und Amgegend.

4. März.
Ausgabe von Gonntagsſahrkarten.

Mit Jnkrafttreten der Fahrpreisermäßigung am 1 März ſollte
Anordnung des Reichsverkehrsminiſteriums der Kreis der

Sonntagsfahrkarten erheblich weitergezogen werden
Leider hat man noch nichts von eingeleiteten Schritten der Reichs
bahndirektion Halle gehört.

Vorbildlich iſt die Reichsbahndirektion Erfurt vorgegangen Es
wird uns gemeldet Jn Exrfürt fand kürzlich eine Beſprechung
zwiſchen der Reichsbahndirektion und den Vorſitzenden der führenden
Verkehrs und Wanderverbände (Thüringer Verkehrs
verband, Thüringer Waldverein, Thüringer Winterſporlverband) über
die Ausgabe von Sonntagsfahrkarten ſtatt, da nach den Anordnungen
des Reichsverkehrs miniſteriums die Zahl der Ausgabeorte (bisher im
Bezirk Erfurt nur zehn) weſentlich vermehrt werden kann. Es herrſchte
Einverſtändnis, daß zunächſt nur da Sonntagsfahrkarten aufzulegen

wo nach den bisherigen Erſahrungen, beſonders nach der Zahl
er an Sonnkagen verkauften Karten, ein erhebliches Bedürfnis be

ſteht. Kleinere Orte ſollen im allgemeinen Sonnkagskarten nur
nach einem oder zwei nahegelegenen größeren Orten erhalten, wo
eiſtige Anregungen geboten werden und wo regelmäßig Sonntags
arten et den wichtigſten Ausflugsorten aufliegen. Nur in beſon

deren Fällen werden auch vom lachen Land und von Kleinſtädten
Sonntagskarten nach einigen Ausflugsorken ausgegeben. Größere
Städte erhalten Sonntagskarten nach den m e et
Ausflugsorten der Umgegend und (wenn ſie nicht ſelbſt
über genügende Bildungsanſtalten verfügen) nach einer benach
harten Stadt mit gutem Thegaker und vergleichen Die
Verbindungen, für die zunächſt Sonntagskarten aufgelegt werden ſollen,

wurden zuſammen mit den Spitzenverbänden vereinbart. Es wird
verſucht, den Druck der Karten ſo zu fördern, daß ein Teil ſchon in

zweiten Hälfte des März, der Reſt Anfang April ausgegeben wer
en kann.

Für Merſeburg liegt zweifellos ein großes Bedürfnis vor,
Sonntagsfahrkarten nach Halle und Leipzig

zit erhalten, da das Fehlen eines guten Theaters bereits ſtichhaltig
iſt. Die Wandervereine haben ein großes Intereſſe an der Ausdehnung
der Sonntagsfahrkarten nach dem Thüringer Walde
und Südhar z.

Es erſcheint zweckmäßig und ausſichtsvoll, wenn die in Frage
kommenden Vereine jetzt Anträge zur Durchſetzung langgehegter
Wünſche ſtellen.

e

Der Frankfurter Motettenchor kommt wieder! Das größte
Ereignis unſeres Muſiklebens im vergangenen Jahr war das herr
liche Konzert des Frankfurter Motettenchors unter der
Leitung des Profeſſors Gambke. Wie wir hören, iſt es den Be
mühungen des Männergeſangvereins „Liedertafel“ gelungen, den
CEhor, deſſen Leiſtungen unerreicht ſind, auch für dieſes Jahr zu einem
Domkonzert zu gewinnen, das am Palmſonntag ſtattfinden wird. Die
übergroße Gemeinde, die im vorigen Jahr den Chor hörte, wird dieſe
Botſchaft mit Freude aufnehmen. Wir hoffen, daß ſich der Konzert
plan verwirklichen und Merſeburg damit eine echte Oſterfreude zu
teil wird.

Lehramtsprüfung. An der ſtaatlichen Auguſt Hermann
Francke- Schule in Halle beſtand Gertrud Nievlaus von hier die
Sehramksprüfung. Sie wurde auf Grund hervorragender ſchriftlicher
Arbeiten von der mündlichen Prüfung befreit.

Vom Seininar. Auf Anordnung des Miniſters ür Wiſſen
ſchaft, Kunſt und Volksbildung t die Regierung in Erfurt dem
Präparandenlehrer Hermann Behrens eine Rektörſtelle im Schul
verband zu Nordhauſen übertragen. Er wird damit Nachfolger des
früheren hieſigen Präparandenlehrers und Rektors Kunze der vor
einiger Zeit zum Kreisſchulrat in Aurich ernannt worden iſt. Prä-
parandenlehrer Behrens iſt hier ſeit Auguſt 1914 töätig und hat ſich
durch ſein gediegenes und lauteres Weſen, ſeine umfaſſende und gründ
liche Bildung und ſeine el Arbeit Achtung und Vertrauen in
weiten Kreiſen erworben Seit einigen Jahren war er auch Vor

ſitzender der Merſeburger Turnerſchaft, ſo da ſein Scheiden nichtbloß für die Anſtalt, ſondern auch für v dent einen Ver
luſt bedeutet.

Die neuen 19 BillionenScheine. Jn den nächſten Tagen werden
Peichsbanknoten über 10 Billionen Mark in den Verkehr gegeben.
Sie ſind auf weißem Papier gedruckt und 72*140 mm groß. Das
eng im Papier eingeformte, fortlaufende Waſſerzeichen ſtellt
Eichenlaub und Kreuzdorn in ornamentaler Verarbeitung dar. Die
Wirkung dieſes Waſſerzeichens wird durch die violette Färbung des
Papierſtreifens, der orangerote und grüne Faſern enthält, erhöht.

er Schaumrand iſt in der Mitte mit einem rautenförmigen Zier-
ſtück in blauſchwarzer Farbe überdruckt, das in der Mitte die Zahl
„10* auf hellem Grunde enthält. Der in den Farben gelbbraun
grün gelbbraun ſpielende, netzartige Untergrund der Vorderſeite
zeigt in der Mitte die große, helle Zierzahl „10*. Das Druckbild wird
von einem etwa b mm hreiten Rand eingefaßt, der vben und unten
durch die rig er et Zahl 10“, und ſeitlich durch Zierleiſten
gebildet wird. Die Beſchriftung iſt in blauſchwarzer Farbe gehalten.
Als erſte Unterſchrift iſt an die Stelle Havenſteins der Name Dr.
Hjaltmar Schacht gelreten. Die Wertbezeichnung „Zehn“ iſt durch
eine große Zierſchrift hervorgehoben, zu beiden Seiten ſteht die Zahl
„10 Links neben den Unterſchriften befindet ſich der Stempel mit
der Umſchrift Reichsbankdirektorium“. Reihenbezeichnung und
Nummer ſind in ſchwarzbrauner Farbe unten rechts aufgedruckt. Die

en zeigt auf dem freien, linksſeitigen Schaurand das gleiche
Zierſtück wie die Vorderſeite in vlivgrüner Farbe Das in den Farben
oliv-grau grün- braun liv ſpielende nehartige Druckbild zeigt
M aus zartem Linienwerk gebildete und gegeneinander verſchlungene,

glbkreisförmige Bänder die in den vier Enden die helle Wertzahl
gen. Jn der Mitte iſt die große Zahl „10* ſichtbar, die mit

der Aufſchrift „Billiovnen Mark bandartig überlegt iſt Oben ſteht
das Wort Reichsbanknote“ und unten der dreizeilige Strafſatßz in
großen Buchſtaben
förmigen Zierſtücken.

10“ tragen

Der VolksFenerBeſtattungsverin Halle und Umgegend vergne
ftaltet am Freitag abend 8 Uhr in großen Saale des „Tivoli“ einen
öffentlichen Vortragsabend. Der Vorſitzende des Vereins, A. Berge
man nHalle, referiert über Erde und Feuergrab, ſowie die weitere
Enkwicklung der e Dieſer Verein, welcher eine Milglie-
derzahl von annähernd 30 000 aufzuweiſen hat, hat das Beſtreben, die
e güch den Minderbemitelten zu ermöglichen Nach einrig Mitgliedſchaft erfolgt die GEinaäſcherung vollſtändig koſtenlos.
le Freunde der Feuerbeſtattung ſelten darauf aufmerkſam gemacht.

(Siehe auch Anzeige)
e Elterngbend des Männer-Turnvereins. Am Sonntag ver

anſtaltete der Männer Turnverein einen Elternabend Bei dieſer Ge
legenheit wurden die diesjährigen Koönfirmanden aus den Schüler
Riegen entlaſſen, um ſie gleichzeitig den Jugendriegen zuzuführen. Die
Eltern hatten ſich äußerſt zahlreich eingefunden, Und ſie werden ihr
Kommen kaum bereut haben, denn Jungen und Mädchen wetteiferten
miteinander bei ihren Vorführungen. Ein zühriges, mannigfaltiges
Leben entwickelte ſich auf der Bühne. Manche turneriſch beachtens-
werte Leiſtung wurde gegeigt, aber auch mancher neckiſche Purzelbaum,
manche drollige Kgrr Auch die kleinen Schauſpieler ſollen nicht ver
geſſen ſein; das Märchen gus Kindermund bleibt immer etwas Schönes
Und Rührendes. Volks änze und Gedichte waren in die Vortrags
folge eingeſtreut. Alle Darbietungen zeugten von rühriger Arbeit, be
ſonders gebührt Turnbruder Witzel der Dank der Elternſchaft.
Zur großen Freude aller Turnerinnen wurde bekannt gegeben, daß
nach Oſtern ein Kurſus für rythmiſche Gymnaſtik abge-
halke wird. Den dauernden Bemühungen des Turnbruders Stadt
rat Böttcher es gelungen, eine Dame aus der Groh Schule
Leipzig, die den Merſeburgern noch in angenehmer Erinnerung ſein
wird, zu gewinnen. s

3

Theater Perein.
Der Vorſtand ber Theater Vereins macht nochmals bekannt, daß

die vierte Aufführung von Was Jhr wollt morgen, Mittwoch
den 5. März ſtattfindet. Die von den Mitgliedern noch nicht abge
holten Eintrittskarten können im Laufe des Vormittags in der Pouch
ſchen Buchhandlung abgeholt werden Sowelt das nicht geſchehen iſt,
werden ſie an minderbemittelte Einwohner verteilt werden. Die Ein
tritt el r für dieſe Karken werden dann von den nicht erſchienenen
Mitaltedern bei der nächſten Aufführung nacherhoben.

Diejenigen Mitglieder, welche ihre Konzertkkarten nicht umtanſchen
können, ſind berechtigt zur fünften Aufführung zu kommen.

Es ſei hierbei bemerkt, daß von jeht an auch eine Anderung in
der Verteilung der Vorführungsabende auf die einzelnen Mitglieder
abteilungen in der Weiſe eintrſt, daß die erſten drei Gruppen bei dem
nächſten Stück auf den zweiten re dann auf den dritten
uſw. gelegt werden während die letzen Gruppen dafür in die erſten
Abende einrücken. Den Gruppen RIII, IV. und X wird alſo vei
dem nächſten Stück der erſte Aufführungsabend zufallen

Die Woßße Wand.
Kammer Lichtſpieke. Der Dornenweg zum Glück ein erſchüttern

des Mädchenſchickſal in 6 Akten iſt der Hauptſchlager des Spielplanes,
der von heute, Dienstag bis Donnerstag läuft. Ein dem Drunke erge
bener und heruntergekommmener Menſch will ſeine bildſchöne Skieftocher
an einen Lebemann ketten, damit er ſeinem laſterhaften Leben weiter
fröhnen kann. Die Entſchloſſenheſt des Mädchens macht aber ſeine Pläne
Wſhanden und nach mancherlet Entſagungen und Entbehrungen (die m
Film ergreifend und mitfühlend veranſchaulicht werden) wird ſie zuleßt
die glückliche Braut nes Schloß grafen. Die Regie hat für vortveffliche
Inſpenierung geſorgt; die Beſucher werden vollſtandig in den Bann derüberaus ſpannenden Handlung gezogen. Das Wild Weſt Drama
„Hark an der Grenze führt in die Gegenden des wilden Weſtens wo
menſchliche Ziviliſation erſt Einzug halten muß. Kartenſpiel und Al
koholgenuß ſind die tägliche Beſchäftigung; ſo mancher verſpielt bei die
ſer Gelegenheit ſein nzes Beſitztum. Prächtige Präriebilder ſowie
Lehen und Dreiben auf einer Farm werben packend veranſchaulicht. Das
verbvecheriſche Geſtndel, das die Träger menſchlicher Kultur vernſchten
will, bekommt ſchließlich den wohlverdienten Lohn. Niemand verſäume,
ſich dieſes feſſelnde Programm anzuſehen.

Fagesholender
Dienstag, 4. März.

Verein ehem. Jäger und Schühen: Moönalsverſammlung Sten.
Verein Stolze-Schrey Verſammlung Union-Theater: Die
ſern aus der Elſtergaſſe. Fatth in der Garage. Kammerlicht-
piele: Der Dornenweg zum Glück. Hart an der Grenze

Mittwoch 5. März.
des Philharm. Orcheſtervereins: (gelbe Karten). APDAC:

Nonatsverſammlnug. Humoriſtiſcher Faſching- Abend im Stadt
S Monatsverſammlung der Turneriſchen Vereinigung.
des

lagerabend des EichhornDuos bei Beth. Monatsverſammlung
VWA. Kabarett im Neuen Schützenhauſe Faſtnachts-

ball in der Funkenburg.
Donnerstag, 6. März.

Konzert des Philharm. Orcheſtervereins (weiße und blaue Karten).

TäglichEichhornDuo im Cafe von Beths Geſellſchaftshaus.
ſ NeuRöſſen, 3. März. Donnerstag, den 6. März, abends 8 Uhr,

e in der Turnhalle ein Radio- Vortrag von dem Phyſiker Wilhelmnck ſtatt. Harten bei der Firma E. Fiſcher und an der Abendkaſſe

oTurnen Spiel Sport
S. V. 22 Kayna I gegen Preußen Merſeburg 11 1:1 (1
Genannte Mannſchaften ſtanden ſich am Sonntag im Freunb

ſchaftsſpiel gegenüber. Es ſtand im Zeichen des Tauwetkers. BeideHintermannſgaſten e in völlig aufgeweichtem Boden, ſo daß ein
einwandfreies Urteil über die Spielſſarke der Mannſchaften nicht
möglich war. Preußen hat Anſtoß und ſpielt mit Wind, die Sonne
im Rücken. Seine Angriffe werden größtenteils von der gut arbeiten
den Verteidigung Kahnas abgefangen. Pr. kann trotzdem durch gut
plazierken Schuß des Halblinken in Führung gehen Jeht kommt
Kayna auf und ſtellt bald darauf den Ausgleich her Gute Einzel
leiſtungen ſah man beim Kahnaer Slurm. Die zweite Halbzeit ſah
Hahynga überlegen, ohne ſich zahlenmäßig ausdrücken zu können. Ecken
verhälknis 7.3 für Kahna. S. V. 22 II gegen Preußen Merſe
t III s 0. S. V. 22 Jun. gegen Preußen Merſeburg Jun.
63.

Die Seitenleiſten beſtehen aus kleinen, Kreis

Vermiſchte PRachrichten,
Die erſte Leichenbeförderung im Flugzeug. Auf der Luftſtrecke

Köln- London wurde vorige Woche zum erſten Male in der Geſchichte
der Luftſchiffahrt eine Leiche im Flugzeug befördert. Ein Angeſtellter
der engliſchen Llohds-Bank in Köln war bei einem et erren See
tötet und ſollte in ſeiner engliſchen Heimat beſtattet werden. Die
Uberführung geſchah in einem beſonderen Flugzeug der Jnſtone-Linie.
Das Flugzeug ſtieg in Köln um 9,15 früh auf und landete auf dem
Flugplatz Croydon bei London um 12,47 Uhr mittags Von dort wurde
die Leiche im Automobil weiterbefördert.

Das mutige „Schätzchen“. Die Bevölkerung Groß -Newyorks iſt
aufs neue durch die kühnen Schandtaten der weiblichen Räuberbanden
in Aufruhr verſetzt. Eine der Tituskopfbanditinnen“ ſetzte einen
großen Uberfall auf ein bedeutendes Geſchäft in Bropklin in Szene
Sie drang, mit zwei automatiſchen Piſtolen bewaffnet, in die Geſchäfts-
räume und hielt die männlichen Angeſtellten in Schach, während ihr
Mittäter, der ſie beſtändig mit Schätzchen“ anredete, die Regiſtrier
kaſſe ausräumte. Es gelang den beiden, unbehelligt zu entkommen

Die ſchmußtzigſte Ortſchaft der Welt. Pharijong, wo die Mount
Evereſt Expedition für einige Wochen Quartier zu beziehen gedenkt, darf
den fragwürdigen Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, der ſchmutzigſte
Ort der Welt zu ſein. An einem kleinen Hügel, inmitten der Ebene,
von der der Ort ſeinen Namen erhalten hat, gelegen und wenige
Kilometer von dem Chomolhari, einem der herrlichſten Berge Tibets
entfernt, beſteht Pharijong aus einer Feſtung, um die herum etwa
200 Hütten ſtehen, in denen die Eingeborenen leben. Als der Ort
vor etwa 500 Jahren angelegt wurde lagen dieſe Hütten über dem
Skraßenniveau. Heute aber ſind Dank der Gepflogenheit der Be
wohner, allen Unrat und Müll vor die Türe zu ſchütten, die Häuſer

im Schmutz begraben, durch den Wege nach der Straße gegraben worden
So kommt es, daß das Straßenniveau heute zumeiſt über den

ern der Häuſer liegt. Vor dem Waſſer haben die e eher
artige Scheu, daß ſie ſich ihr ganzes Leben nicht einmal waſchen
Phariföng liegt rund 5000 Meter über dem Meeresſpiegel und iſt
demzufolge der höchſtgelegene unter den ſtändig bewohnten Orten der
Erde. ährend ihres Beſuches werden die Mitglieder der Evereſt
Expedition, die zunächſt den Chomolhariberg näher erforſchen wollen,
der Unannehmlichkeit überhvben ſein, in den Schmußquartieren der
Eingeborenen zu wohnen da ihnen die indiſche Regierung das hübſche
Landhaus das ſie für ihre in Tibet beſchäftigten Beamten erbaut
hat, zur Verfügung ſtellt. Hier befindet ſich auch ein Poſt und Te
legraphenamt, das wohl das höchſtgelegenſte der Welt iſt und von dem
aus die Expedition ihre Berichte in die Welt ſenden wird. Die
Exiſtenzbedingungen der Eingeborenen ſind überaus ſchwer. Da in
anbetracht der Kürze des Sommers und der Höhenlage die Ernte
nicht reift, ſo ſind ſie auf Gerſte angewieſen, und da fernerhin an
Brennſtoff Mangel iſt ſo wird dieſe Gerſte wie die anderen Lebens
mittel roh gegeſſen. Gekrocnetes Hammelfleiſch und Gerſtenmehl, das
von Chumbi bezogen wird, bilden die Haupternährung der Einwohner.
Jm Winter ſieht ſich das hier lebende Volk der ſtrengſten Kälte
ausgeſetzt.

Kennſt du das Ringlein Ein Heiger aus Newhaven hat dieſer
Tage im Sand bei Thimble Jsland in Nordamerika einen antiken

oldenen Ring ausgegraben, deſſen Veſchreibung mit der eines Ringes
übereinſtimmend, der im d 1610 am engliſchen Hof in Verluſt
geriet. Da die Thimbleinſel ſeinerzeit ein bekannker Aufenthaltsort
des berüchtigten Seeräubers Kapitän Kidd war, vermutet man, daß
das Kleinod einen Teil der von ihm dort vergrabenen Beute hildete.

Berliner Bevölkerungsbilang 1929. Die Volkszahl der Reichs
hauptſtadt im Sinne des heutigen Groß Berlin bekrug Anfang 1921
4004 000 gegenüber 4019 000 Anfang 1923. Hatte GroßBerlin 1920
noch einen Geburtenüberſchuß von 8000 Perſonen und 1921 noch einen
ſolchen von 7000, ſo zeigt bereits 1922 einen Sterbeüberſchuß von über
7000 und 1928 einen ſolchen von 11000 Perſonen. An Tuberkuloſe
ſtarben in GroßBerlin im Jahre 1928 7249 Perſonen gegenüber 6523
im Jahre 1922 und 65819 im Jahre 1921.

Deutſche Kellner im Ausland. Der internationale Genfer Ver
band der Hotel und Reſtaurantangeſtellten weiſt darauf hin, daß jetzt
wieder, wie vor dem Kriege, zahlreiche deutſche Kellner im Auslande
anzutreffen ſind. Die Lage des e iſt heute beſſer als vor
dem Kriege, und der deutſche Kellner iſt, da er Sinn ſür Ordnung
hat und ſich durch große Arbeifswilligkeit auszeichnet, ſehr begehrt.
Von einer Wiedereinführung des Trinkgelbes, die hier und da befürchtet
wird, will die Mehrzahl der Kellner nichts wiſſen da man im all
gemeinen mit dem als Trinkgelderſatz eingeführten Prozentſhſtem durch
cus zufrieden iſt.Von t Söhnen ermordet. Vor einigen Tagen wurde in
Gilching bei München dex Sägewerksbeſiter Biſſinger ermordet. Von
einer Wirtſchaft zurüdkehrend, war er in der Nacht im e e ſeines
Anweſens erſchoſſen worden. Der Verdacht fiel auf zwei adfahrer.
Nun aber hat die Angelegenheit eine überraſchende Wendung genommen.
Die zwei Schüſſe, die auf Biſſinger abgefeuert waren, kamen, wie die
Unterſuchung zeigte, aus nächſter Nähe. Der Verdacht fiel dann auf
die beiden Söhne des Ermordeten, die, einem Kreuzverhör unterworfen,
das Geſtändnis ablegken, den Va er ermordet zu haben.

Einundvierzig Seeräuber hingerichtet. Das Gericht in Kan
to n (Südching) hat 41 Seeräuber zum Tode verurteilt und hinrichten
laſſen. Die Verbrecher waren Mitglieder einer Bande die monate
lang die chineſiſchen Gewäſſer unſicher gemacht und Schiffe geplündert
hat. Atn 20. Januar glückte es den ehörden, das Seeräuberſchiff
abzufangen und die Piraten darunker zwei Frauen, unſchädlich zu
machen. Die beiden V en Seeräuber wurden zu lebenslänglicher

wangsarbeit verurteilt9 u gefährliche Bismarckhild. Ein ſlowakiſcher Bezirkshaupt-

mann vollbrachte eine ergötliche Heldentat. Die Gendarmerie in Ein
ſiedeln hatte vor kurzem das dortige Turnerheim verſperrt und ein in
demſelben hängendes Bismarckbild beſchlagnahmt, mit der Begründung
daß man ſolche Bilder nicht halten dürfe. Einige Wochen ſpäter wurde
der Vorturner vom Bezirkshauptmann wegen dieſes Bismardkbildes
mit 20 Kronen Ordnungsſtrafe belegt, und zwar berief ſich der Bezirks
hauptmann auf ein Geſetz vom Jahre 1879, das die Bismarck ilder
verböte Nun gah es aber in Ungarn nie ein ſolches Geſetz, das viel
mehr ein altes öſterreichiſches Vermächtnis ſein dürfte. Ohnedies
hlamierte ſich der Herr Bezirkshaupkmann unſterblich, da das öſterrei
chiſche Geſetz bereits in der öſterreichiſchen Monarchie ſeine Gültigkeit
verloren hatte. Jn Oſterreich konnte man faſt in allen Turnhallen,
ja ſogar in den Klaſſenzimmern der Schulen Bismardbilder ſehen.
Jn der demokratiſchen tſchechoſlowakiſchen Republik iſt dies jedoch ſtraf
bar; allerdings nicht auf Grund eines neuen Geſetzes ſondern, wie
der vorliegende Fall beweiſt, unter Heranziehung längſt aufgehobeyer
Geſetze des alten Kaiſerreichs

Kindermund. Annchen hat zu viel gegeſſen und ſtudiert „Kotze
bues Werke Da kommt das Schweſterchen zur Mutter gelaufen und
ruft „Mama, komm ſchnell, Annchen kocht über!“ Ein andermal
iſt Aunchen wieder krank Onkel Doktor komm und unkerſucht ſte mit
dem Hörrohr. Als der heimkehrende Vater fragt, wie es geweſen iſt,
meint ſie: „Es war ſehr nett, Onkel Doktor hat immerzu mit meinem
Magen telephoniert. Leuchen lernte in der Religionsſtunde das
ſechſte Gebot. Nachts wird ihr übel, es treten gewiſſe Symptome auf.
Angſtlich fragt ſie „Mutker, i das das Ehebrechen?“
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Das Ausſehen iſt maßgebend!
Eine ſchöne Dame und ein ſchöner Herr iſt geſellſchaftlich und im

Geſchäftsleben ſtets im Vorteil gegenüber unſchönen Menſchen mit
falttgem, alten Geſicht Kein Menſch braucht aber jetzt, ſeit die aus
gezeichnete Marylan Creme erfunden iſt, ſaltig auszuſehen. Laſſen
Sie ſich eine Probe dieſes wohltuenden Mittels nebſt Büchlein über

Schönheiltspflege unberechnet und vortofrei kommen vom Marylan-
Verkrieb, Berlin 369, Friedrichſtraße 18.
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De Belriebsumſtellung des Brannkohlenberghaues,
Der Preisabbau hei der Kohle. Warum der Vorkriegspreis nicht erreicht werden kann.

Der Deutſche Braunkohlen Jnduſtrieverein in Halle hatte am Mon
tag nachmitag zu einer Preſſebeſprechung eigeladen.

Dr. Plothmann verbreitete ſich an Hand genauen ſtatiſtiſchen
Materials über die Lage des Braunkohlenbergbaues im Jahre 1923,
das eine ſtark rückgängige Bewegung der Förderungsziffernvon Januar bis Oftober- Rorember erkennen luüßt. ch der Abſatz
verſchlech terte ſich in zunchmerdem Umfange. Der Abſasmangel
rührte jedoch nicht daher, daß Bedarf fehlte, ſondern daß Jnditſtrie und
Hausbrand die Miktel für die benötigten Breimſtoffe micht mehr aufbrin
gen konnten. Das einzige Mitbel, den Abſatz und damit auch an
dere Jnduſtrien zu beleben, war eine Preisſenkun g. Da eine ſolche
gus den Betriebsſtoffen ncht möglich war, blieb nur der Weg über eine
Leiſtungserhöhung offen. Mit dieſem Problem haben ſich ſowohl der
Reichslohlenrat wie auch Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände be
ſchäftigt. Man kam ſchließlich zu der Ueberzeugung, daß ſich eine Ver
billigung nur durch eine Verlängerung der Arbeits zeit und
den Uebergang vom dreiſchichtigen zum zweiſchichtigen Bekrieb erzielen
laſſen würde. Dieſer Kampf um den Achtſtundentag mußte weniger mit

den Arbeitern als mit den Gewerkſchaften ausgefochten werden. Während
die Arbeitnehmerſchaft größere Einſicht bewies, wollten die Gewerk
ſchaften kein Entgegenkommen zeigen. So blieb ſchließlich nur eine Veren mit der Arbeiterſchaft unſerer Werke möglich. Am 22. De
zember 1923 hatte das Reichsarbeitsminiſterium einen Schiedsſpruch
gefällt, der die Frieden sarbeitszeit im Bergbau feſtſetzte.
Dieſer Schiedsſprüch wurde am 9. Januar verbindlich erklärt. Das
ſtatiſtiſche Endergebnis der Umſtellung liegt noch nicht vor, das vorlie

gende Material ſchließt mit dem Monat Dezember ab.

Die Arbeiterbewegung.

Ein Vergleich der Belegſchaftsziffern des Januars und des Dezembers v. Js. zeigt einen Rückgang von 25,6 Prozent der erwachſenen
männlichen 37,3 Prozent der weiblichen und 35,5 Prozent der jugend
lichen Arbeiter. Jm Dezember war durch die Källe der Beſtand der Be
legſchaft über das Normale hinaus. Jn der ſtärkeren Entlaſſung der
Jugendlichen kommen ſoziale Geſichtspunkte zum Ausdruck. Weiter iſt
darauf Bedacht genommen, daß die nach der Umſtellung auf den drei
ſchichtigen Betrieb von weiterher herangeholten Arbeiter zuerſt entlaſſen
wurden, damit ſie ihrem Vorkriegserwerb zurückgegeben wurden und die
ſtundenlange Fahrt, die die Arbeiter naturgemäß nicht friſch zur Arbeit
brachte, in e kam. Der Braunkohleninduſtrieverein hat ſich bereit
erklärt, die Einrichtung von Notſtandsarbeiten zu unterſtützen, Verhand
lungen haben in dieſer Frage bereits ſtattgefunden.

Die Angeſtelltenbewegung
e ſich nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen nicht in einem derartigen
Abhängigkeitsverhältnis zu der Stärke der Geſamtbelegſchaft wie man
allgemein anzunehmen geneigt iſt. Z. T. iſt dieſe Erſcheinung guf die
Mehrarbeit durch Erledigung von Steuer und Lohnarbeiten und Sta
ſtiſtik en er Ein Vergleich mit Vorkriegszahlen zeigt, daß die
gen der Förderung durch den Anteil der Angeſtellten eine
erhebliche iſt.

Die Hauptfrage bei
chem Maße denn nun

eine Verbilligung der Brennſtoffe
beigeführt worden iſt, um damit den Abſatz zu heben. Nach den im

Roichsanzeiger veröffentlichten Preiſen ergibt ſich folgendes Bild
1 Sonne Briketts koſtete ab Werk

am I. Oktober 1923 19,80 Goldmark,
am 15. Oktober 1923 14,14 Goldmark
am 1. Januar 1924 12,90 Goldmark

1 Tonne Rohkohle koſtete ab Werk
am 1. Oktober 1923 6,10 Goldmark
am 15. Oktober 1923 451 Goldmark
am Januar 1924 4,10 Goldmark
am 4. Februar 19240 3,50 Goldmark

Man ſieht aus dieſen Zahlen, daß eine
Verbilligung der Breunſtoffe ſtattgefunden

2 n n leich mit den Borkriegspreiſen wird manallerdings feſtſtel en, daß dieſe noch nicht cen ſind. an muß ſich
allerdings üten, die Reinnettopreiſe vor 1914 mit den Bruttopreiſen
von 1924 zu vergleichen. Denn jetzt liegen 228 Prozent Umſatzſteuer,
Heimſtättenabgabe, Shndiratsumka e, Leiſtungsrückgang und den höheren Anteil der n e ſtellten an
Her Belaſtung der Förderüng. Gehälter und Löhne im Braunkohlen
ergbau liegen zurzeit ü ber dem Friedensniveau Der Tariflohn be
trägt zurzeit 4,06
ſchnitt rund 70

der Bekriebsumſtellung iſt naturgemäß, in wel

Prozent Hhöher, alſo 4,75

re einer Braunkohl

induſtrie erſt ins Leben gerufen werden.

machen wollen, den

k. Der wirklich verdiente Lohn iſt aber im ich
Mark. Nach der amtlichen

preußiſchen Statiſtik beträgt der Durchſchnittslohn von 1913 aber nur
3,77 Mark. Darin liegen jede noch nicht die Verſicherungsbeiträge.
Die geldliche Beſſerſtellung der Arbeiterſchaft kommt ferner in der Gra
tislieferung von Deputatkohle Leuchtgas uſw. zum Ausdruck. Ferner
liegen die Preiſe für Matrlalien erheblich über dem Friedens
ſtand. Steuern und ſoziale Laſten ſind ſtärker geworden. Dazu tritt
noch, wie ſich alljährlich gezeigt hat, daß die Kohlenflöze ſtärker umlagert
ſind, ſodaß die Abraumbewegung ſich erheblich geſteigert hat.

Einer Frage wird vielfach visher nicht die nötige Aufmerkſamkeit
geſchenkt, die zu löſen jedoch, ein dringliche Aufgabe iſt. Durch den
Hrieg iſt eine Umſtellung vyn der Steinfohle zur BVraunkohle erfolgt.
Das vakerländiſche Intereſſe zwang zum verſtärkten Abbau der
Braunkohle, der auch jetzt noch um etwa 50 Prozent über Friedens
ſtand liegt. Bei Wiederherſtellung vormaler Verhältniſſe dürfte eine
Unterbringung dieſer 50 Vrozent auf gang außerordentliche
Schwierigkeiten ſtoßen. Dieſe Frage iſt ſowohl für Arbeitgeber wie für
Arbeitnehmer außerordentlich wichtig. In der Inſlationszeit kam dieſe
Frage naturgemäß nicht zur Luswirkung, während ſie ſetzt durch die
Stabiliſierung der Währung mehr in den Vordergrund krilk. Das vor
nehmſte Mittel iſt die Erweiterung des Verbraucherradius der Braun
kohle. Hierzu muß in erſter Linie eine e

frachtliche Beſſerſtellung der Braunkohle

erſtreht werden. Leider hat die Induſtrie beim Reichsverkehosminiſter
nicht das nötige Verſtändis dafür gefunden. Die Belaſtung durch die
v iſt ganz ungeheuer. Eine tabellariſche Ueberſicht zeigt daß z. B.
ei einem Transport nach Weimar (78 Kilometer) die Fracht höher iſt

wie der Wert der Braunkohle. Wenn die Reichsbahn eine ſtarke Be
einträchtigung ihrer Einnahmen befürchtet, ſo muß ſie ſich doch anderer
ſeits ſagen, daß eine Herabſetzung der Frachten naturgemäß zu einer
größeren Verſendung und dadatrch wieder zu einer vermehrken Einnahme
führt. Die Verbilligung der Fracht müßte allerdings von bleiben-
der Dauer ſein, da ſonſt den in Frage kommenden Jnduſtrien eine
mit Koſten verknüpfte Umſtellung von der Steinkohle zur Braunkohle
nicht zugemutet werden kann.

Weitere Bemühungen nach einem größeren Abſahgebiet haben die
enfenerung auf Rangierlokomoliven und

okomotiven auf Nebenbahnen aufkauchen laſſen. Die Ergebniſſe waren
im allgemeinen gut, doch läßt der ſtarle Funkenflug die Umſtellung noch
nicht zu. Der Braunkohlen-Jnduſtrieverein erwägt daher ein Preisgus
ſchreiben, daß zu einer Beſchleunigung der Erfindung eines praktiſch
brauchbaren Funkenfängers beitragen ſoll. Für die deutſche Volkswirt
ſchaft wäre die Verwendung der Braunkohle im Reichsbahnverkehr
gußerordentlich bedeirtungsvoll, da dadurch eine große Erſparnis an der
Beſchaffung ausländiſcher Deviſen erzielt würde. Die Reichsbahn plant
die Verwendung der Schwelkohle doch müßte hierzu eine große Schwel

Auch von Seiten der Wiſſen
ſchaft iſt man mit Eifer bemüht, hier gangbare Wege zu finden.

Zum Schluſſe wies der Vortagende darauf hin, daß mit der Leip
e Meſſe auch eine Braunkohlenfachmeſſe verbunden iſt. Eine
hraunkohlentechniſche Tagung findet am 10. und 11. April in Leipzig
(Univerſität) ſtatt. Namhafke Gelehrte und Fachleute werden die Er
gebniſſe ihrer Forſchungen in Vorträgen niederlegen

Eine angeregte Debaltke ſchloß ſich den Ausführungen an.

Techniſche Rundſchan.

Von Dr. Ernſt Steffen.
Die Offentlichkeit hatte ſich in jüngſter Zeit viel mit zwei großen

Zeppelinluftſchiffen zu beſchäftigen. Ein drittes wird ihr im kommenden
Frühjahr Gelegenheit zu weiteren Erörkerungen über die Technik und
die zukünftigen Möglichkeiten des Luftverkehrs geben. Von den beiden
erſterwähnten Rieſenſchiſfen ſlürzte bekanntlich die unter fransöſtſcher
Führung ſtehende „Dixmuiden“ ins Meer. Sie war ebenſo ein deutſches

reugnis, wie die „Shenondogh“, mit der die Amerikaner den Verſuch
i l Nordpol zu erreichen, und die im Augenblick der

höchſten Gefahr ſie hatte ſich während eines heftigen Sturmes von
ihrem Ankertürm losgeriſſen Durch das raſche Eingreifen des deut
ſchen Zeppelinführers, Hapitän Anton Heinen, vor dem ſicheren Unter
gang gerettet wurde. Das dritte Schiff aber, gleichfalls für Amerika
beſtimmt, geht auf der Werft in Friedrichshafen ſeiner Vollendung
entgegen und ſoll im Frühling ſeine Reiſe über den Ozean antreten,
Dieſe Reiſe dürfte im Ver. leich zu den Schiffsreiſen eine äußerſt ſchnelle

werden, wird doch das Schiff mit einer Geſchwindigkeit von durch
jchnittlich vielleicht 150 Kilometern in der Stunde fahren. Ninmt man
die Entfernung bis zur Oſtküſte Amerikas mit rund 6000 Kilometern
än, ſo würde die Reiſe, ſofern ſich dieſe Geſchwindigkeit durchhalten

W

läßt, in vierzig Stunden, alſo in etwas mehr als anderthalb Tagen
zurückgelegt werden. Eine derartige Schnelligkeit eröffnet neue Aus
ſichten für den Verkehr und die Amerikaner gehen tatſächlich mit dem
Gedanken um, ſolche Luftrieſen nicht nur für Kriegszwecke, ſondern
vor allem auch dazu auszunüßen, um weite Entfernungen raſch zurück
zulegen und neue Verbindungen zwiſchen den Erdteilen herzuſtellen.

Was nun manchen abſchrecken mag, ſich Luftſchiffen anzuvertrauen,
iſt die leichte Brennbarkeit des Waſſerſtoffgaſes, mit dem ſie gefüllt
ſind. Deshalb wurde ſchon mehrfach der Vorſchlag gemacht, an Stelle
des Waſſerſtoffs nichtbrennbare Gaſe zu verwenden. Da dieſe aber
ſpezifiſch ſchwerer ſind, ſo iſt auch der Auftrieb ein geringerer, wodurch

n enee gele Sinn f s 3 Heliumſich weitere Nachteile ergeben. Einzig und allein das Edelgas Helium
wäre geeignet, den Waſſerſtoff zu erſehen. Es iſt aber ſelten und teuer
und müßte erſt in beſonderen Anlagen hergeſtellt werden. Nun kommt
den Amerikanern ein glücklicher Zufall zu Hilfe. Man hat dort an
beſtimmten Stellen natürliche Gasquellen entdeckt, die neben anderen
Gaſen auch ganz beträchtliche Mengen von Helium enthalten. Die

c

el

e verſteht. hat d nifvon neuem die Frage zu löſen: Wohin damit? Und dieſe Frage wird
immer wieder auftauchen, ſie wird zur Frage ohne Ende werden!

Der Plan, mit der „Shenondogh“ den Nordpol zu überfliegen,
wird von neuem einer eingehenden Prüſung unterzögen. Wenn man
ihm überhaupt näher trat, und wenn Amundſen mit der Abſicht um
geht, das gleiche Ziel mit Hilfe des Flugzeuges zu erreichen, ſo werden
derartige Abſichten nur dadurch ausführbar, daß man die Nadiotele
phonie im weiteſten Umfange in den Dienſt der Sache Fellt. Eine
ganze Anzahl von Vorverſuchen ſind bereits im Gange, die darüber
Aufſchluß geben ſollen, in welcher Weiſe die drahtloſen Wellen unker
ſtühend eingreifen können. So hat man zunächſt einmal bei einer
jüngſt veranſtalteken Freiballonwettſahrt einzelne Ballons mit draht
loſen Empfängern ausgeſtattet. Es handelte ſich dann darum, die
Erfahrungen die man ſchon früher auf dem Gebiete der Telegraphie
von und nach Ballons und Flugzeugen geſammelt hatte, nunmehr auch
auf die Telephvnie agnzuwenden. Als Ankenne dienfe ein langer Draht,
der von einer Rolle herabgelaſſen und durch ein ihm angehängtes
Gewicht ſtraff geſpannt wurde. Es gelang, dem Ballon bis auf eine
Entfernung von mehreren tauſend Kilometern Wetternachrichten ſowie
insbeſondere Mitteilungen über die Windgeſchwindigkeit zuzuſprechen.
Außerdem konnten ihre Jnſaſſen die Radiokonzerte vrſchiedener Städte
abhören.

Ein weiterer vorbereitender Verſuch beſteht in der Errichtung
eines „Ballſendeverkehrs“ für die arkkiſchen Gebieke. Man iſt eben
dabei, allen in den Polargegenden befindlichen Schiffen regelmäßig
Nachrichten, ja ſogar Poſt zukommen zu laſſen und ſoweit als möglich
Nachrichten von ihnen zu empfangen. Des weiteren ſollen Siedlungen
auf Grönland, und auch wandernde Eskimos und Lappen in den Ver
kehr einbezogen werden. Wie ein Ballſpieler dem Nachbar der Ball
zuwirft und dieſer ihn an den dritten weitergibt, damit dieſer ihn dem
vierten zuwerfe, ſo werden die Nachrichten von einer in Aloska befind
lichen Station zunächſt an ein im Eiſe eingeſchloſſenes Schiff weiter
gegeben, daß ſie mittels ſeines Senders dem nächſten übermittelt. Sp
geht es dann weiter, bis der Brief, der ebenſo wie ſonſtige Nachrichten
m Mikrophon vorgeleſen wird, ſein Ziel erreicht hat. Eine in der

Arktis befindliche Forſchungserpedition ſendet faſt täglich einen Bericht
über ihre Arbeiten auf um rkem Wege nach Kangdä, von wo aus
dieſer durch einen großen Sender derart verbreitet wird, daß man ihn
nicht nur in weiten Teilen Amerikas, ſondern auch in England ab
hören kann.

de

auf das Erdö

Kamerad.
Roman von Margarete Dierſch

Nachdruck verboten.
„„„Martina, weißt du es fühlſt du es nicht, daß ich dich liebeHeißer, inniger als damals, daß ich nicht mehr leben en e dicht

Erbarme dich meiner rate mir, hilf mir! Sage mir, was ich tun
ſoll Jch weiß nichts mehr, ich weiß nur noch, daß ich dich liebe,
nnausſprechlich, unauslöſchlich liebe

Sanft hatte Martina ihre Finger aus ſeinen klammernden Händen
gelöſt. Sie erhob ſich und zwang ihn gleichſam ſo, aufzuſtehen. Kaum
vermochte ſie die Qual dieſer Stunde länger zu ertragen. Aber feſt
hob ſie den Blick, wenn auch heiße Tränen in ihren Augen glänzten.
Leiſe kam es von ihren bebenden Lippen

„Es iſt zu ſpät. Laſſen ſie uns das Vergangene begraben, wir
wollen vergeſſen. e

Er ſtarrte ſte an, faſſungslos, außer ſich.
So willſt du mir jede Hoffnung rauben? Mich nicht um dich

kämpfen laſſen um mein Glück
Da nahm Martina alle Kraft zuſammen und ſagte ihm das letzte,

was ihr die Pein dieſer Stunde beenden konnte.
„Jch bin nicht mehr frei mein Leben gehört einem anderen.

Fahle Bläſſe überzog langſam Wolfgang Schönermarks Antlitz
Ein ſtarrer Glanz trat in ſeine Augen, ein Brennen, wie der Blick
eines Fieberkranken. Iſt iſt das wahr ſtamnelte er tonlos.

Martina nickte. Nur mühſam vermochte ſie noch zu antworten,
kaum hörbar

„Jch bin verlobt. Heinrich Bernsdorf hat mein Wort.
Dann ging ſie langſam, geſenkten Hauptes zur Tür. Dort wandte

ſie ſich noch einmal nach ihm um.
Er ſtand noch an derſelben Stelle und blickte ihr nach, unverwandt,

regungslos. In ſeinen Augen brannte ein namenloſes Weh.
Da verließ Martinga raſch das Zimmer.

31. Fortſetzung.

Draußen lehnte ſie einen Augenblick den Kopf gegen die Wand
und ſchloß die Augen. Jhre Züge waren wie in Schmerz verſteinert.

Dann verließ ſie das Haus und wandte keinen Blick mehr zurück
nach der Stätte, an der ſie das einzige zurückließ, das ihrem Leben
noch Wert und Jnhalt gegeben n

X I
„Du biſt verändert, Martinag ſo ſtill, und deine Stimme klingt

nicht mehr froh.“
„Was haſt du für Gedanken, Heinrich! Habe ich dich gelangweilt

Verzeih, ich war nur ein wenig in Träume verſunken. Wollen wir
Lenausſ Gedicgte leſen

Sie ſaßen im Garten. Es hatte Heinrich Bernsdorf in jenen
ſtillen, traumumblühten Winkel gelockt, der ſo abgeſchieden in ſeiner
zauberiſchen Einſamkeit dalag.

Und Martina zitterte das Herz. Hier wars, da das Unglück be
gann, hier hat er mich verraten und meine Liebe dazu. Nun büßt er's,
büßen wir beide und kragen daran unſer Leben lang.

Sie ſchreckte auf aus ihren bitter wehen Gedanken. Der Blinde
hatte leiſe ihren Namen gerufen. „Was willſt du, Liebſter fragte
ſie ſanft.artig ich denke immer, dich bedrückt etwas du trägſt ein
Leid ſtill mit dir herum. Säge mir, was dir fehlt, ſprich dich aus.
Du ſollſt doch froh und glücklich ſein.“

„Jeh bin es, Heinrich. Eine jähe Glut war Marting in die
weiße Stirn getreten, die ſeine koten Augen nicht ſahen Und das
empfand ſe wie eine Schuls

Sie neigte ſich auf ſeine Hand und küßte ſie. Es war wie eine
ſtumme Abbitte.

Was tuſt du, Markina?“ rief er erſchrocken und entzog ihr raſchdie Hand. Und dann trat ein grübleriſcher Ausdruck e ieib
gezeichneten Züge. Sein leerer Blick ging in die Ferne, als ſähe er
dort ein Bild: zwei junge, lebensſtarke, blühende Menſchenkinder
einen Mann und ein Mädchen, beide rantk und ſchlank und ſtolz,
froh und kraftvoll in der geſunden Schönheit ihrer Jugend, Seite an
Seite, Hand in Hand. Wie Nebel errann es ihm

„Wollen wir nicht noch etwas leſen, Heinrich 2“
„Lies, mein Herz ſagte er nur. Aber ſeine Gedanken gingen

fremden Wegen nach. Und Marting ſchlug das Buch auf und las
die Lieder einer jungen Dichterin, die Heinrich Bernsdorf ſo liebte,
weil es wie ein Hauch ſchwerſüßer Sehnſucht über ihren Verſen lag:

e Glück.Jch hab wohl einmal vom Glück geträumt,
Von Roſen und Lachen und Lieben
Nun weiß ich das Glück habe ich verſäumt
Und kein Sonnenſtrahl iſt mir geblieben.
Nun ſind die Tage ſo grau und tot,
Und die Nächte voll Qual und Tränen
Denn tief im Herzen, da brennt und loht
Mein altes, nieſchlummerndes Sehnen.

Martinas Stimme zitterte. Es ſtieg ihr heiß in die Augen, bis
ihr alles verſchwamm in einem Flimmerſchleier blinkender Tränen

„Du weinſt, Marting?“
„Es iſt nichts, Liebſter.

ans Herz gegriffen.“
Der Blinde nickte verſonnen. „Träumen wir nicht alle vom Glück

und von Roſen, Lachen und Lieben Wer wollte reſtloſes Glück be
ſitzen; es wäre wohl vermeſſen.“

„Glaubſt du, daß es viele Menſchen gibt, die reſtlos glücklich ſind
fragte Marting aus ihrem inneren Wehgefühl heraus.

„Jch glaube es nicht. Selbſt der Glücklichſte ſchaut noch nach un
erreichbaren Sternen, die ſeiner Sehnſucht Ziele ſind, und ſo ſchwebt
auch ihm das Glück immer noch vor in der Erfüllung, die das Leben
ihm vorenthält.“

Marting ſchüttelte ſtumm den Kopf. Sie wollte ihm nicht wider
ſprechen. Aber ſie dachte anders. Wenn Menſchen glücklich waren,
was brauchten ſie da noch nach unerreichbaren Sternen zu greifen
Nein, glücklich waren ſie eben, weil ſie das Ziel ihrer Sehnſucht er
rungen hatten das Glück.

Rieſengroß, umleuchtet von tauſendfältigem Glanz und Licht, ſtieg
bei dieſen Gedanken das Ziel ihrer eigenen Sehnſucht vor ihr auf
ewig unerreichbar. Und in brennendem Schmerz dachte ſie: Es wäre
ein Glück geweſen, ſo groß, lo allgewaltig ſchön, daß ich es kaum be
greifen könnte! Ein ſchmerzliches Lächeln ging um ihren Mund. Wer
ſollte dann noch anderen Zielen nachjagen! Gab es dann überhaupt
noch eine unerfüllte Sehnſucht auf Erden

„Du haſt recht, Heinrich ſagte ſie, ohne die Bitterkeit in ihre
Stimme zu legen, die wehmütig um ihre jungen Lippen ſtand. „Die
Menſchen ſind niemals reſtlos glücklich.“

Ein leichter Schritt klang auf dem Kies.
„Ah, die kleine Doris,“ ſagte Heinrich Bernsdorf lächelnd.

hatte er ſie genannt vom erſten Tage an, da er ihr kleines war
Häüdchen in ſeinen ſchmalen, durchſichtigen Fingern hielt und

Die ſchönen Verſe ſie haben mir ſo

erſtenmal ihre friſche, junge Stimme gehört hatke. Sie war ein kleines,
Zierliches Perſönchen mit lichem Haar und lichten Augen.

„Die Abendz
ſie nähertvetend.

„Gern, Fräulein Doris, wenn ſie Zeit haben.“
„Meine Zeit iſt doch nur für ſie da, ſagte Doris Felden mit her

zenswarmer Jnnigkeit und ſetzte ſich auf einen kleinen Hocker zu Füßen

des Blinden. e„Jſt es dir auch recht, Marting?“ fragte dieſer rückſichtsvoll.
„Aber gewiß doch, Heinrich, ich höre auch gern einmal zu. Bitte

leſen ſie nur, Fräulein Felden.
Aber während Heinrich Bernsdorf aufmerkſam den Worten des

jungen Mädchens folgte, ſchweiften Martinas Gedanken auf andere
Wege. Eine ungeſtillte Sehnſucht brannte in ihren Augen. Bitter
und wehmütig dachte ſie: „Wie wunderlich das Leben doch iſt, da ſitze
ich nun hier und mir gegenüber der Mann, dem mein Leben gehört,
mit dem ich hinfort durchs Daſein ſchreiten werde und mein Mund
wird lächeln, und mein Herz wird bluten. Jch ſitze hier eingeſchloſſen
in meine kleine Welt und lebe mein Leben für ihn, und liebe ihn wie
eine Mutter ihr Schmerzenskind. Und da draußen iſt einer, nach dem
ruft meine Seele, nach dem brennt meine Sehnſucht Tag und Nacht.
der wär mein Glück geweſen, mein Leben Und der iſt mir verloren.“

Dann war es ihr plötzlich, als träume ſie, ſie wäre ſchon alt und
das Leben läge ſchon hinter ihr mit aller Sehnſucht und aller müde
geflatterten Hoffnung. Und um ſo graufgmer kam es ihr im nächſten
Augenblick zum Bewußztſein, daß ſie noch jung und heiß an des Lebens
Schwelle ſtand. Und darum ſchien es ihr granſamer Hohn, daß ſie noch
jung war, daß das Leben noch vor ihr lag und doch alle Sehnſucht
ſchweigen mußte und alle Hoffnung zerſchmettert am Boden lag. Sie
dachte an den Mann ihrer Liebe. Was tat er jetzt? Dachke er noch
an ſie? Ach, ſie wußte es ja in ſüßer Pein und brennender Selig-
keit, daß er immer, immer ihrer dachte

Der ganze wild ſich aufbäumende Schmerz einer ohnmächtigen Ver
zweiflung ergriff ſie. Und dieſe Gedanken gingen mit ihr durch den
ganzen Tag, quälten ſie, wenn ſie ihrem Verlobten gegenüberſaß,
hetzten ſie durch wirre Träume. Bei alledem war immer ein Gefüh
in ihr, als wartete ſie auf gkwas als müſſe irgendetwas geſchehen
etwas Unerwartetes, etwas Unbegreifliches, das mit einem Male alles
umgeſtaltete als könne gar nicht alles zu Ende ſein.

Und doch wußte ſie, daß es keine Anderung mehr gab. Das Schick
ſal hatte entſchieden, das ließ ſich nicht aufhalten.

Sie ſah den Tag ihrer Hochzeit näher und näher kommen. Sie
kam ſich ſchlecht und verabſcheuungswürdig vor, daß ſie Heinrich Berns-
dorf nicht mit tiefer Weibesliebe zu lieben vermochte, und konnte es doch
nicht ändern, daß all ihre Gedanken bei einem anderen weilten. Jhr
Herz litt endloſe Pein, und oft übermannten ſie Schmerz und Ver
zweiflung, daß das Schickſal ſie um das Glück betrogen hatte, das ihr
das höchſte ihres Lebens geweſen wäre.

XX II.
Uber Berlin hing das klare Blaugold eines Spätſommertages. Es

war, als ſtände alle Bewegung in der heißen Luft ſtill.
über die Spreebrücke kam ein Mann geſchritten und ging nach

den Linden zu, nicht haſtig, nicht langſam wie ein Traumwandelnder,
wie einer, der nichts mehr nach Menſchen und Dingen fragt, im müden
Anllitz ein Aus leichgültigkeit, halb Qual.

Am Rande des s war er einige Augenblicke ſtehen
gebieben. Er t den Hut in der Hand und ließ die Luft, die, übers
Waſſer kommend, einen Hauch von Kühle mitbrachle, um die ſchmerzende
Stirn wehen und dachte traumhaft: „Da unken könnte man ſchlafen
vielleicht, und vergeſſen, nicht mehr denken müſſen Tag und Nacht an
das, was hätte ſein können und nicht iſt und nie mehr ſein wird

nie mehr Fortſetzung folgt.)
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land nicht vorkommen und mit hohen Koſten aus dem Ausland be
zogen werden müſſen. Das Gas wird aus Holzkohle gewonnen und
vom Gaserzeuger in den Motor geſaugt. Es zeigte ſich, daß auf dieſe
Weiſe ganz beträchtliche Erſparniſſe erzielt werden können, die ſich
gegenüber den bisherigen Koſten auf nicht weniger als 90 Prozent
ſteigern laſſen, ſobald es gelingt, die Holzkohle durch den beträchtlich
billigeren Torf bezw. dem aus ihm gewonnenen Torfkoks zu erſetzen,Aber auch ſchon bei Verwendung von Holzkohle ſind dieſe Erſparniſſe

ſehr beträchtliche, ſie belaufen ſich auf rund 70 Prozent. Das iſt ſicher
lich ſehr erfreulich, und es iſt nur zu hoffen, daß auch die Fahrpreiſe
überall entſprechend herabgeſetzt werden, wo man das Verfahren ein
mal in größerem Umfange einführen wird

e rifag Gindnndore 5Amerikas Einwanderungspolitſk.
Bevorzugung Nordenropas in der künftigen amerikaniſchen

Einwanderungspolitik?
Jn Amerika wird jetzt eine Vorlage beraten, die die bisherigen

Quoten für die jährlich zugelaſſene Höchſtzahl europäiſcher Einwanderer
weſentlich verändern würde. Die Geſamtziſfer der Einwanderer bliebe
e unberührt; aber innerhalb dieſer Geſamtziffer verſchöbe n
ie Quote ſehr zu Gnuſten Deutſchlands, Englands, Dänemarks un

Norwegens. Am ſchärfſten iſt Jtalien hera dann Rußland,
Polen, die Tſchechoſlowakei, Ungarn und Finnland. Da außerdem
noch Leute einwandern können, die ſchon Verwandte drüben haben, ſo
geben die neuen Zahlen (103 000 jährlich für Deutſchland, 125 000
jährlich für England) noch nicht die endgültige Höchſtziffer ber mög
lichen Einwanderung an. Da aber gerade Deutſche und Engländer in
der bisherigen Einwanderung ſehr ſtark vertreten waren, ſo iſt die
Chance, drüben Verwandte zu haben, wieder für Deutſche und Eng
länder am größten, und ſo ergibt ſich die Tatſache, daß die neue Vor
lage gerade dieſe beiden Völker energiſch begünſtigt. Die Zurück
drängung Süd Und Oſteuropas wird zum Teil aus Raſſegründen,
zum Teil mit ſchlechten Erfahrungen begründet, obwohl die ameri
kaniſchen Gewerkſchaſten in dieſem Punkte Widerſpruch erhoben haben.
Außerdem iſt noch eine weſentliche Erleichterung dadurch geſchaffen,
daß die endgültige Zulaſſung nicht erſt bei der Ankunft in Amerika
erteilt wird, ſondern ſchon im Herkunſtslande vor der Abreiſe ſeitens
der amerikaniſchen Konſulate. Es hört damit der Wettlauf der Ein
wandeverſchiffe auf, die immer pünktlich und möglichſt früh eintreffen
mußten, und wobei es manchen Unglücklichen paſſierte, daß ſie mit
ab und Gut nach der keueren Reiſe drüben abgewieſen wurden, weil

die u durch die Schnelligkeit eines anderen Schiffes ſchon über
en war.

Der Zwiſchenfall Henderſon beigelegt.
Der Vorſtoß der Konſervativen wegen der bekannten Rede des

Jnnenminiſters Henderſon über die Vertragsreviſion iſt von Mac
donald ſelbſt in einer ſehr ſcharfen Rede beantwortet worden. Der
Premier erklärte es zunächſt für unanſtändig, am Tage der Nachwahl,

Henderſon gegen einen Konſervativen unterziehen ſoll, außender ſi
en e Dinge zu einer Affäre aufzuputſchen. Dann aber erkärte

acdonald, daß die Regierung ſich nicht hinter die Rede Henderſons
tellen könne. Gerade er, Macdonald, habe es ſorgfältig vermieden, das

ort Reviſion zu gebrauchen, das nur Vorurteile errege; er wolle zu
erſt einmal die Berichte der Sachverſtändigen abwarken, und dann
werde er eine gleichzeitige Regelung der Reparation, der Schuldenfrage
und der ſogenannten n herbeiführen. Die Abrüſtung Europas
und der Ausbau des Völkerbundes zu einer wirkſamen Friedens
organiſation durch Aufnahme Deutſchands und Rußlands ſeien ſein
8 Er forderte dann die Konſervativen auf, ihm nicht die Ver
waltung der von ihnen übernommenen traurigen Erbſchaft zu er
ſchweren. Die ganze Debatte endigte mit der Zurückziehung der konſer
vativen Vertagungsanträge, und ſie zeigte wieder einmal das hohe in
tellektuelle und moraliſche Niveau des engliſchen Parlamentarismus.

NMarr gegen Ludendorff.
Berlin 4 März. (TU.) Jm Plenarſitzungsſaale des Reichs

tages i n abend eine Verſammlung des Volksvereins für die
Katholiken Deutſchlands ſtatt, in der Reichskanzler Dr. Marx und
Reichdarbeitsminiſter Dr. Brauns ſprachen. Reichskanzler Dr.
Marx bezeichnete es als ein nationales Verhängnis, das weile Kreiſe
dem neuen Staat teilnahmslos oder gar feindlich gegenüberſtanden.
S gewiſſenlos, die Mitarbeit am Staatswohl von der Staatsforme zu machen. Die Revolution von 1918 ſei ifellos ein

nrecht geweſen. Seit Mitte 1919 ſei aber die Verfaſſung an
worden. Der neue Staat habe nunmehr eine unbeſtreitbare

chtsgrundlage. Wer dieſen Staat durch Putſche oder andere gewalt
ame Handlungen beſeitigen wolle, ſei ein Hochverräter. Der Reichs
anzler bezog ſich im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen auf die

völkiſche Bewegung die er als verhängnisvoll ne Zum Schluſſe
wandte ſich der Reichskanzler ſcharf gegen die Ausführungen Luben
dorffs über die deutſchen Kalholiken. Mit General Ludendorff be
chäftigten S auch die Ausführungen des Reichsarbeitsminiſters Dr.
Brauns. Dr. Brauns kam in ſeiner Rede auch e die wirtſchaft
liche und ſozialpolitiſche Lage zu ſprechen. Die Zahl der Arbeitsloſen
betrage insgeſammt e e die der nur von öffentlichen
Unterſtützungen Lebenden insgeſamt fünfzehn Millionen. Ein Ab
der Sozialpolitik käme nicht in F rage.

Von der Nyrte.

Dieſer in Süodentſchland ſelten, aber in den umliegenden Län
veru des Mittelmeeres häufig wachſende Strauch iſt dort eine
ſehr wichtige Marktpflanze. Werden doch ihre immergrünen

ige als Sinnbild der Schönheit und Jugend bei feſtlichen Gelegen
iten, beſonders bei Trauungen, auch bei uns zu Jungfer- und Braut

kränzen gewunden und wirkt doch das bezgubernde Myrtengrün auf
den Beſchauer ſtets als etwas Erhabenes und Erfreuendes.

Auch der Saft der Myrtenbeeren wird in jenen Gegenden als Ge
würz verſchiedenen Speiſen zugeſetzt und dient mit Wein übergoſſen,
als magenſtärkendes Mittel. Die Myrtenblüte wurde früher durch
Deſtillation zu dem berühmten Engelwaſſer (Bau dange) zur
Wiederherſtellung verſchwundener Schönheit verarbeitet. Nach einer
arabiſchen Legende ſtammt die Myrte aus dem Paradieſe. Als
Adam von der verbotenen Frucht gegeſſen, trieb ihn Gott aus dem lieb
lichen Garten und ſtellte vor den Eingang einen Cherub mit einem

ammendem Schwerte, damit der Ungehorſame nicht ſeine Hand ausan nach dem Baum des Lebens und eſſe und ewiglich lebe. Bei

ſeinem Abſchiede von dem ſchönen Garten erkannte Adam, daß er nim-
mer wieder zurückkehren würde und beſchloß, ein Andenken daraus auf
die freudloſe Erde mitzunehmen. Er brach eine Myrte ab, damit ſie
ihm auch e Dur und dufte als liebe Erinnerung an die

önen Tage im Paradieſe.b So war die Myrte ſchon in der Urzeit ein Liebling der Menſchen

und mit ihren zierlichen en e e Sinnbild der
offnung guf ein paradieſiſches Glück auf Erden.9 h die S an den Altar, um ſich ihrem Erwählten für

die Zeit ihres gemeinſamen Erdenlebens antrauen zu laſſen, ſo ſehen
ihr treue Freundinnen einen Myrtenkranz aufs Haar, um damit anzu
deuten, daß ihr auch im Eheſtande Zufriedenheit, Freude und Glück
erhalten bleiben möge

Es ſtammt die Sitte des Brautſchmuckes mit Myrtenzweigen aus
alter Zeit findet ſich ſchon bei den alten Griechen und Römern.

Die griechiſche Mythe bringt die Myrte zur Gottheit in Be
ziehung und verherrlicht ſie mehrfach in ihren lieblichen Erzählungen.
Eine derſelben ſagt uns Unweit Athen lebte eine reigende Nymphe,
namens Myrſine. Sie war ſchlank und ſchön gebaut, gewandt und ge
ſchickt und daher der Liebling der Göttin Athene. Aber die hohe
Göttin wurde im Laufe der Zeit auf die herrliche Nymphe eiferſüchtig,
denn dieſe überraf ſie ſpäter im Laufen und Ringen. Die einſt ge
pflegte Freundſchaft verkehrte ſich in bitteren Haß. Jn ihrer wütenden
Eiferſucht vergaß ſich die Goöltin ſoweit, daß ſie die Nebenbuhlerin
thtete. Aus dem Leichnam ſproß ein ſchlanker, zierlicher Baum, der
nach dem Rate der Un holde Nymphe in ſteter Erinne
rung erhalten ſollte. L in den neuerſtandenen Baum ſah,
erfaßte ſie bittere Reue, ſie ei ihm klagte und jammerke, daß die
Schmerzenslaute im nahen Walde en. Jn Verzweiflung umſchlang ſie den Stamm bitkend, ihr eliebte wiederzugeben. Doch
die Teure war für immer dahin. Nur das imme Denkmal blieb
zur Erinnerung zurück.

D

Dichker
Von Johannes Dierkes.

Das Erleben des Krieges mit ſeinem gewaltigen Ausraſen der
Mechanismen hatte als packendſte Sänger rauhe Männer induſtrieller
Arbeit erſtehen laſſen in Lerſſch und Carl Bröger.
Lexſch kam aus dem Ruß rheiniſchen Keſſelſchmiede: das Hämmern
und Dröhnen, der Rhythmus der Arbeit darin wuchs hei ihm im
Trommelfeuer der Schlachtfelder ins Gigantiſche. Von dieſem Kriegs-
erleben geben ſeine Gedichte „Herz, aufglühe dein Blut!“ ſo tief und
nachhaltig Ausdruck, daß man Lerſch den Dichter des Krieges ge
nannt hat. Bröger hat mehr die innere Welt der Arbeiter e
der Arbeiterſeele Hoffen und Denken; ſtiller innerlicher als Lerſch,darum auch euch ergreifender. Durch aller Munde ging zu
Kriegsbeginn jenes herrliche Gedicht, das die 25 und
Todesbereitſchaft der Arbeiter ſo ſchlicht ergreifend ſchildert: Herrlich
offenbart hat es erſt deine größte Gefahr, daß Deutſchlands ärmſter
Sohn zugleich dein treuſter war.“ Nach Lerſch und Bröger ſind nun
andere gekommen: Dichter und Geſtalter im Geſauſe der Maſchinen
und was mehr ſagen will Geſtalter und Künder des ergreifenden
Erlebens ihrer Arbeit

So einer iſt auch Otto e er iſt der Dichter der
induſtriellen Arbeit, der auf ihrem letzten Grund die Qual und das
Sehnen nach Erlöſung, dem Urquell aller Dichtung, hört. So iſt ſeine
Dichtung zuletzt und zutiefſt Religion:

Jch fühle mich bang umgeben
Von einem Gram um das Unerlöſte
Jm unerforſchlichen Leben.

Viſtonär ſieht er den Weg des Menſchlefns: durch Erdendaſein
und Erdenarbeit zu Gott. Jhn kündet er voll Glauben und Kraft; dasEwige tönt als verſöhnende Harmonie in das Weinen der Welt, in
geiſtige und leibliche Lebensnot, in die Qual irdiſcher Werkefron:

Durch all dies weht ein ſchwermütiges Weinen
Das der Gezeichnet allein vernimmt,
Und ſeine Augen ſehen wie es glimmt,
Tief alle Dinge ihm verbunden ſcheinen.

Und immer dies Ein brünſtiges Verzehren
Nach dem, was war und wieder kommen ſoll:
Ein e e krankhaft Heimbegehren,Ein Denken, ſchwankend zwiſchen Scham und Groll,
An Land, an Bäume, Frucht und Blumen,
An Sonnenſchein und Tau, und eine Handvoll
Dampfender Ackerkrumen.

Bedenkt, wir ſind wie Staub, wie Spreu im Wind,
Nichts zu verſäumen wir hier auf Erden,
In Pflicht und Liebe laßt uns Menſchen werden,
Daß wir der großen Freude würdig ſind.
Wellen im Meer ſind wir, hinab, hinauf,
Wir fahren wieder ein, o armes deutſches Volk
Glückauf Glückanf

Wohlgemuth iſt Bergmann. Die Welk des Bergwerks iſt ſein
Schickſal, das gegen ihn ſteht. Niemand kann ihn davon befreien;
nur der eine, der ihm dieſes Schickſal gab Gott. Mit ihm ringt er
um Verſöhnung; ſie wird ihm zuteil: Gott in allem Sein entdecken
vor allem in der entſeelten Arbeit, das heißt, alles Sein vom luch
des Unerlöſten befreien, es zum Segen wandeln. So geht die Herr
lichkeit des Lebens auf. Wohlgemuths reifſtes Werk heißt: Aus der
Tiefe, Lieder eines Bergmanns“. (Verlag Bagel, Düſſel orf

Ganz anders als Wohlgemuth, der im lehten Sinne Romantiker iſt

altet Johannes Heinrich Bragch. inen Gedichtenu eine neue Gotik. ie ler Hſehaft tet der Jnduſtrie

re und ſtockend und gibt ſie ſo als Erlebnis der Außenwelt
zurück:

Sprühende Spritzer, glimmende Eiſen,
uckender Räder raſendes Kreiſen.
rüder, r hämmern die Achſe der Welt.

Erde, was wärſt du, wenn Fäuſte nicht wären.
eugen Zierde S deinen Alkären,
chmieden die Egge, die Felder beſtellt

Spulen ſauſen durch Maſchen und Zwirne,
Flammende Farben wie funkelnde Firne,

arrende Bolzen, knirſchender Scheit.
Bruder, wir weben des Himmels Bahnen,
Wirken der Völker e und Fahnen.
Bilden und bauen die Maske der Zeit.

Worte in Käſten, greifendes Faſſen,
rn verbinden, maßen und paſſen.

rüder, wir e ſo Ehre wir Recht
Leben und ſchaffen, Werte erſtreben,
Seele und Körper der Arbeit geben,
Brüder, wir zimmern der Zukunft Geſchlecht.

T

Griechen in hoher Verehrung, weil er der Gbttin der Liebe Schutz
gewährte, als dieſe, aus dem Meeresſchaum geboren, ans Land ſtieg
Bei ihrer Beſteigung des Feſtlandes war weit und breit kein Baum,
der ſeine Zweige ſchützend über die Reugeborene halten konnte. Nur
die Myrte ſchien ſich zu ihrem Empfange bereit zu halten. Froh, ein
Verſteck zu finden, eilte die Venus oder Aphrodite in den Schatten der
Myrte, bis ihr weitere Hilfe zuteil ward.

Die Blätter der Myrte ſind durchſchaunend punktiert.
Hält man ſie gegen das Licht, ſo ſieht man lauter helle Punkte darin,
die wie von m Nadelſtichen erzengt ſich ausnehmen. Die Sage
erklärt bie ſeltſame Erſcheinung ſo

Theſens, der berühmte Held, hatte ſich in ſeiner hohen Alter
mit der jugendlichen Phädra wieder vermählt. Aber die junge
Frau war nicht ſo treu und gut, wie ſie ſchön war. Jhr geſiel der
junge Sohn des Königs weit beſſer als der greiſe Vater, und ſie ent
brannte in ſündiger Leidenſchaft gegen ihn. Stundenlang ſetzte ſie ſich
unter einen Myrtenbaum, wo ſie in heißer Sehnſucht nach dem Ge
liebten ſchaute wenn er ſeinen Wagen beſtieg, um zur Jagd zu fahren.
Aber der vbiedere Königsſohn hielt tren und feſt an ſeiner i und
wies die Aufdringliche mit ihren Nachſtellungen ab. Jn ihrem Liebes
ſchmerz durchſtach ſie die Blätter der Myrte mit den goldenen Nadeln
ihres Haargeflechts und erhängte ſich dann ſelbſt an den Zweigen des
Baumes. Seit der Zeit zeigen ſich die Myrtenblätter als durchlöchert.Jn e ſind die delen Punkte kleine, lichtdurchſchauende O e l

drüs

Hrangen.

Jn Berlin heißen ſie r Der Unterſchied beſteht darin,
daß man in Berlin für eine Rentenmark rn felſinen, in Mer

ſeburg dagegen nur höchſtens zehn Orangen erhält. Apfelſinen und
Orangen ſind gleich ſauer und ſtehen dadurch in Beziehung zur allge
meinen Weltanſchauung. Aber davon ſoll nicht die Rede ſein. Auch
die Frage will ich nicht aufwerfen, ob unſere politiſchen Beziehungen zum
neuen Jtalien Muſſolinis derart ausgezeichnet ſind, daß ſie die Ueber
ſchwemmung unſerer Straßen mit dieſen dekorativen Früchten recht
fertigen. Ich ſtelle nur feſt, daß nie vor dem Krieg in Deutſchland ein
derartiger Ueberfluß an Orangen geherrſcht hat, daß nie ſo viele Oran
gen in Deutſchland kränenden Auges verzehrtk wurden wie jetzt, und in
meinem reichsgrenzenloſen Optimismus ſtelle ich alle politiſchen und
wirtſchaftlichen Bedenken zurück und freue mich darüber. Denn der
Fall liegt ſo: Nach Jtialien fahren kann ich aus guten Gründen nicht.
Daß Jtalien zu mir kommt, kann ich nicht verlangen. Aber daß es
ſeine duftigen Grüße ſchickt, und zwar gleich ſo reichlich, daß auch die
verſchnupfte Naſe nicht über die Straße gehen kann, ohne ahnend und
erinnerungsſüchtig zu ſchnuppern das iſt ſchön, das iſt begrüßens

e R.

zingt er in i hinein, durchdringt ſie mit ſeiner Seele, macht ſie

verratsproze en Fuchs im Sommer vorigen Jahres eine Ro
e hat.

eugen zu

Nach einer anderen Erzählung ſtand der Myrtenbaum bei den

wert. g u eGrüße aus dem Lande unſerer Grüße im kalten, nor
diſchen Winter von der Sonnenſeite Europas wir haben ſie lange,

SehnſorehttSohnſucht!

rbeit.
Bei Braach dringt überall ein ſieghafter Geſtaltungswille durch;trotz der erdgebundenen Schwere, die e ſeine Sicht geht u

ein Zug von überwälligender Viſion darin Das jeigt ſein Gedichte

Vaterland.
Vaterland, du biſt wie Golgatha,
Das heißt Schädelſtätte.
Ans Gemäuern deiner Städte,
Aus der Dörfer Räume
Ragt ein rotes Kreuz empor zu Gottes Thron
Aller Erden Bäume dienten zu den Balken,
Breiter ſind ſie als der größte Strom
Und im Dornentragen
An das Kreuz geſchlagen
Unſeres Volkes e Schar.
Peitſchen haben ſie g den
Blut und Finſternis klebt ihr im Haar.
Monde, Jahre Stöhnen, Fragen

t ein Schrei Verzweifeln, Klagen
rei des Volkes in Menſchenmaſſen:

„Lama asabthani“
Warum haſt du mich verlaſſen?

Vaterland, du biſt wie Golgatha.

Chriſtoph. Wieprecht, der Eiſendreher, iſt der Arbeiter
dichter der Ergriffenheit; er kann nicht ſtill und ſtumm en Arbeit
tun, n immer iſt er im Bann der Dinge und mehr noch der
Menſchen, die um ihn ſind. Ein tiefes Heimweh iſt ſein Lied, das
unn die Unerlöſtheit aller Dinge weiß, mehr noch der Menſchen, die
mit ihm im Geraſſel und Gedröhn der Hochöfen und Hüttenwerke ihre
Arbeit tun. Doch ſein Heimwehrufen iſt nicht müde Reſignation
hinter der Sehnſucht Tiefe leuchtet die Hoffnung der Exlöſung durch
die Tat, das Werk. Tat iſt Triumph, Werk iſt Leben. Mit Millionen
zur Arbeit verdammt zu ſein, muß wieder Millionen zum Segen
werden. Drum iſt Arbeit herrlich und groß

Hüättenwerke
Hochwerke, wir grüßen euchS e e n Die de Rogt

liche Hände en enDaß ihr werden ſollet gebärende Macht,
Türmten Träger auf Träger und Stein auf
Nun ſtrebt ihr als Denkmal ins Weltall hinein
Und redet von unſerem Schaffen

Wie ungufhörlich die Drahtſeile gehn
Und Rädergeraſſel und Wagengedröhn
Lichtflammen jubeln in Nächte hinein
Von unſerm Mühen, von unſerm Sein

ehrtauſende zwang unſer Arm zum LichtIn hen und Krachen! Hört ihr es nicht
Seht ihr die Leiber der ſtrahlenden Helden,
Hie uns die herrlichſten Siege melden?
Siege der Arbeit drängen zum Licht.

Wie dort im Weſten noch Abendglut
Zürnſt du, Gefſunkel der Sterne?
Hochwerke rauſchen Licht und Feuersflut
nd ſchleudern Kränze zu des Himmels Ferne,
Triumph der Tat, wir grüßen dich!

Seitgloſſe n.e lerproaeßnommen wurde zur e erAehmung einer n eleg. e ehe en er
enn nicht die

ner nennt die Regierungen, die ſeit fü ren

die ſich auf Stühle n zuder S Wert do le geſagk, gerade bei einem Juriſten recht

läßt icht ändern. Dann muß man aber auch erwarten, daßn vor allen dieſen e
was ſehen wir nza h
fünf Jahren

wungen worden,Herren ebenſowenig eine Mördergrube gemach

die ſaueren Orangen beißen läßt.
iſt der Süden, ſeine Sonne, ſein unendlich blauer Himmel demSe ken re ler D eine Mark für zehn Stück und die Mark

d ehnſucht eden Dingen, die jenſeits der Alpen glühen und her e e
re trägt der Germane ſchwer an dieſer Sehnſu ind hat teuerter Ja ſie bezahlt: daß wir Denn den gtion orden

ß wir eine mlung von

hat die deutſche Jtalienſehnſucht in ein politiſches Syſtem e
i

den blonden Knabenkopf auf den Block legte.
Deutſches Blut aber hält Treue, auch wenn ſie ſchlecht gelohnt

wird. Vor allem dann! Die alte Liebe iſt nicht tot, und in unſeren
ſchönſten Träumen wird ſie wach und leben und unſere Sehnſucht
läuft mit bloßen Füßen über das Eis der lpen. Pinien und Zhhen blühende Myrten- und Orangenhaine irrlichtern in unſeren

Gedanken, und über ihnen iſt ein traumhaft weißes Licht und eine un
endliche Himmelsbläue. Gerhart Hauptmann läßt ſeinen blinden
Michel Hellriegl, nachdem brutale Erdkraft ihm ſein gläſernes Heilig
tum zerbrochen, im Silberſchifflein ſeiner Phantaſie na Jtalien zie
hen. Es gibt keinen deutſchen Dichter, der dieſen deutſchen Jan
zwang nach dem Süden nicht einmal zum Ausdruck gebracht hätte.
Kann man ſich die Jlalienreiſe aus dem Leben Goethes wegdenken?
Ach es iſt ein Bazillus, der uns ſeit zweitauſend Jahren im Blut
liegt, der unſere Herzen nach Süden blicken läßt wie den Moslem nach
Mekka und der uns jetzt zwingt, aus lauter Jtalienſehnſucht die Augen
zuzudrücken und Orangen zu verzehren das Dutzend für eine Mark
Wir eſſen aus Liebe und wenn die Orangen auch ſauer ſind, ſo ſind
wir immer noch beſſer daxan, wie jener deutſche Ritter der in der
ſüßen Verrücktheit ſeines Hergens das Badewaſſer der Geliebten die
Kehle hinunterlaufen ließ

Schwere Flocken fallen in den Schmutz der Straße. Die Frau
an dem Handkarren auf dem Markte tritt müde und durchfroren von
einem Fuß auf den anderen und ruft heiſer „HZehn Stück ſüße Oran
gen eine Mark!“ Da zerreißt der graue Himmel und vor dem Auge
der Seele liegt ſtrahlend und leuchtend das Hauberland, dehnt ſich der
tiefhlaue Himmel, akmet das eivige Meer. Und das kleine Oxangen
wäldchen duftet in weißer Blüte

„Hahin, dahin möcht ich mit Dir A. H.
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n e Grundſtimmung ſogar eine klar zu erkennende Ten-
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Handels und
Die Leipziger Meſſe am Montag

(Amtlicher Bericht des Leipziger Meßamtes.)
Der Meßmontag erfüllte hinſichtlich des Verkehrs und der gekätigten

Geſchäfte das, was der Meßſonntag verſprochen hatte, noch über die Er
ne inaus. Das Stvaßenbild e Feaueng wie ſie noch

deſſe bisher in Erſcheinung trat. Jnzwiſchen kommen int Stunde neue Scharen von Meſſekcduchern in rn an. Erfreu
ich ſtark iſt auch die deutſche Provinz vertreten, was auf eine we

ſentliche Er olung der Kaufkraft des Jnlandspublikums ſchließen läßt.
Die lebhafte Nachfrage, die am Sonntag überall herrſchte, ſehte ſich

e e ter m n Käufe um, da die Fabrikan
t bt ſind, Wünſchen n reis a d Kredi äMöglichkeit zu ewtſprechen. e en es an

Auf der Dertilmeffe war auch heute ſtarkes Geſchäft, ebenſo
auf der Schuh un d Nach Sportartikelnherrſchte rege e in Hoffnung auf weitere Ausdehnung des volks-
tümlichen Sportbetriebes. Auf der Pa bier und Bugrameſſe warder Umſatz allgemein gut. Auf der Nahrung s un Genußmit
telmeſſe würden vom Ausland namentlich Edelliköve bebhaft gefragt.
A re und dosmetiſche Artikel gingen flott. In derBuregaube darſfsmeſſe wurden zahlreiche Abſchlü e, an
auch mit dem Auslande, gemacht. Auf der Edelmetalle, Uhren- un
Schmuckſachenmeſſe blieb der Umſah weiterhin zufriedenſtellend. Auf
der Sondermeſſe für Hino, Photo, Optik, Feinmechanik war die Teil
nahme außergewöhnlich ut. n Raucherartikeln, die ſich größtenteils

etzt im nen eröffneten Kryſtall-Palaſt- Meßhaus befinden, war Nach
rage de Verkauf ebenfalls befriedigend.

e Techniſche Meſſe wies am zweiten Tag den leichen Beſuch wie an Sonntag aguf, alſo etwa s0 000 Pera en Das
Geſchäft ſetzte in allen Zweigen der Technſſchen Meſſe lebhaft ein. Der
Knaßphett er Zahlungsmittel ſucht man durch zweckentſprechende Zah

e ne zu S Die Preiſe ſind auf das genaueſte kalkirliert, ſo daß das läſtige grten der Käufer wie man es zu den vor
W Mefſſen beobachten konnte wegfällt. Das Ausland kauft rege,

Dre e e e P atmen auf imblick auf das ſichere Gefühl, ieſe Meſſe die Hoffnungen erfüllenwird, die man in ſie geſeht hat. e Sonnen et

Deviſen unverändert.
Am Berliner Deviſenmarkt war geſtern eine Zuna hme der

Anfo rderungen zu dem amtlichen Kurs fen. Dieſe Zu
nahme iſt wohl in erſter Linie auf den Wochenbeginn zurückzuführen,
v dem bekanntlich der Bedarf von zwei Tagen ſich an der Börſe zeigt.

obdem traten nennenswerte Veränderungen in den Zuteilungen
nicht ein. Die Mark zeigte in ihren Nennungen aus dem Auslande
keine großen Veränderungen und läßt eher eine Neigung zu weiterer
Feſtigkeit erkennen

Die Notierung für Dollarſchatzanweiſungen wird, wie
bereits gemeldet, von jetzt ab in Prozenten des Nennwertes vorge-
nommen. Der Kurs ſtellte ſich an der geſtrigen Börſe auf 92 wobei
etwa 70 Prozent zugeteilt wurden. Goldanleihe 1932 und 1985
lautete unverändert 42 Billionen Prozent bezahlt. Die hohe Zuteilung
in Dollarſchatzanweiſungen wurde dadurch möglich, daß die Groß
banken entſprechendes Material an den Markt gelegt hatten

Berliner Börſe vom 3. März.
Die Börſe eröffnete bei dem Fehlen einer ausgeſprochenen Ten-

denz im Zeichen einer ſtarken Unſicher heit Während einer
ſeits die letzten Miniſterreden offenbar etwas verſtimmt haben, will
man andererſeits auch die Entwicklung der Börſenumſaßſleuer- An
gelegenheit abwarten. Sonſt fehlte jede beſondere Anregung nach
irgendeiner Richtung hin. Bezeichnend ſür die Unſicherheit und Un
luſt der Börſe iſt, daß nach den Eröfſnungskurſen und ſicherlich als

a Platz griff, die auch bis zum Schluß der Börſe an
hielt. Weniger in Karken Schwankungen, als in langſamen Kurs
abbröcklungen offenbarte ſich namentlich bei der Spekulation die
Neigung zu Abgäben. Das Geſchäft blieb jedoch auf einen ſehr
mäßigen er beſchränkt. Tägli es Geld war zum unveränderten
Durchſchnittsſatz von etwa 2 pro Mille reichlich zu haben.

e

Leipziger Börſe vom 3. März.
Die Tendenz der heutigen Börſe zeigte im allgemeinen wenig Ver

anderungen, trug aber beſonders zu Beginn ein etwäs freundlicheres
Geſicht, da die Spekulation etwas mehr zur Aufnahme disponiert war.
Trotzdem kann von einer größeren Belebung des Geſchäfts nicht ge
ſprochen werden. Der Ordereingang iſt noch weiterhin überaus ge
ringfügig. Der hoſfſfnungsvolle Beginn der Leipziger Frühjahrsmeſſe,
die nach dem erſten Augenſchein recht gute Aufträge für zahlreiche
Jnduſtrien bringen dürfte, färbte ſich jedoch an der Börſe noch nicht
ab. So verkehrie die Börſe mit geringen Ausnahmen recht ſtill bei
geringer Veränderung des Kursniveaus.

O 9 Sörſenteil.
Berliner Börſe vom 3. März 1924.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

pag (460,5 Görlitzer Waggon 9,25 re e.d Dampf. 18.4 Gothaer Waggon 5,7 Wetverket
ordd. od. Saehe 5 Chem. Zeiß 12,50Ver. Elbeſchiff. 5560 Hirſch Kupfer 42 Teichgräber

Commerzbank 775 Höchſter Farbwerke 1770 Ftogrüber
Zeutſche Bank 1475 Ilſe Vergbau 2925 Beger Stahl. 10,75Darmſt. u. Rationalb. 15,0 Köln Rottweiler 12,0S Bl ar. a n See do. Kohle eeipz. Cre ca 9Rütgerswerke 21,7Wiener Vvant Richorth Sorit 259 rade Motoxen 280

e S S ge bletf 3 f. 10,50„25 Sarottit i 2,40diſche Anitin 217 Schwargkopf Maſch. 1902 Jl grügers haun Ia
Daimler Wotoren b. Stöhr Kammgarn 7875 Diamond ſhares 21, vo
Deutſche Maſchinen 95 Feckienborg Schiff 22.550 Dt. Wald u. Holsz 0,37
Deutſche Kabel 250 Tritonwerke n 5,1 Berlin Halberſtädter 0,60
Dynamit Nobel 1950 Wernshaunſen Kammg. 14660 0Elektra Dresden 1559 Zwidauer Maſch. 320 Lindir Auto 9Fahlberg Liſt s Stahlwerk Krone 225

(Alles in Bil lionen Prozent.)
Leipziger Börſe vom 3. März 1924.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31
Mansfeld 50 Glauzig Zucker 27,0 Thüring. Gas 9,6un S. Maſch 8,50 Roſitz Zucker 61,9

irchner u. Co. 26,5 Chromo Nafork 2,80 Freivertehr.Sondermann i. Siter 17 Cröllwig Papier Altenburg. Glas 18,5
Wotan Werke 6,50 Altenburger Landkraff 2,1 Bauchwißz Pſfcherer 972
Falkenſteiner Gard II Se Weimar 2.3 Dermgtoidwerke
Kammgarn Gaußtſch 13.0 h Hupfeld S. 4 Kommg. Silberſtraßt 2.Textiloſe Elaviez Kunſt Groß Leutke Piano 1,7Tränkner u. Würker Lodkr. Leipz, (Kulkw. El Polack Himmi 3,
Leipzig Riebeck J. E. Richter z Samſonig 6222Wurzen K. (Kriegſch S310 Fritz Schulz j. 31, Seag 0,05(Alles in Billionen Prozent.

Halleſche Börſe vom 3. März 1924.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

Eilenb. gatt „Manuf eiverkehrEiſen werk Brünner W re gari a
Zimmermann u. Co. 15

Vorzugs- Aktien 2,2

Vank- u. Verſich. Akt.
Halleſcher Bankverein 3.2

S Efrt. u. do. „Api“ (Petrol.Jnd.) 8,n ne e Hankperein ArternGewerbe uHandelsb 0,55 Blauziger Zuckerf. 28,25Sonderedite van 907 Halleſche Maſch enf Sernburg Saaimühlen 169
örbiger Bankverein 0,40 Halleſche Caeſar u. Lores euer Röhrenw. 22dung Feuerverſich. 11,0 Seckert. Glas Röhrenw. h Akt

Zildehrand Mühlenw 7. Hanf Import 38,9Bergw. Akt. n. Kuxe. Moritz Jahr 1,35 Kali Krügershall 125
Halle. Pfännerſchaft 23 Gebr. Fentzſch 23 Kyffhänſerh. f. Akt.BPrehl. Braunkohlen S Kaiſerbad Schmtedeb.
Riebeck Wonfanwerke 46 Wilheln 4,75 Lindner junge AktWerſghen- Weißenfelſer 100 e i Mansfeld Vergbau 13
Bruckdorf Nietleben 80 Kyfſhänſerhütte 55 orlland Eenentf e

Gottfried Lindner 16,0 Veſter, Hpeditior 07Induſtrie Aktien Schraplauer Kalkw. 32
Wegelin u. Hübner sAmmend. Papierf. 79
Zzeißer Maſchlinenf.

zimmerm. Co. Akt
Tröllw. t 12,0 e Hildebr. Mw.. AktLönnerner Malzf. 45 juckorrgfſinerte Halle d Eröllw. Papf.. Art.

(Alles in Billfkeon en Prozent.

Viehmarkt.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 3. März
Auftrieb. 508 Rinder (148 Ochſen, 120 Bullen, 83 Kalben, 187

Kühe), 488 Kälber, 560 Schafe, 1517 Schweine, zuſammen 3013 Außer
dem von Fleiſchern direkt zugeführt: 18 Rinder, 19 Kühe, 71 Schaſe,
62 Schweine Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht in Goldmark. Ochſen:
Klaſſe 47—50, 2 40 47, 3. Kl. 82- 40, 25 532; Bullent 1. 40
bis 42, 2 36-40, 8. 90 35, 4. Kalben und Kühe: 1. 47 50,
2. 4750, 3. 47, 4. 28 88, 8. 17- 28; Kälber: 1. 2. 78 82,
3. 6078, 4. 80 66; Schafe: 1. 54——67, 2. 40 54, 3. 25-45; Schweine
I. 76 78, 2. 79 80, 3. 68-76, 4. 60 68, 5. 60 68. Geſchäflsgang:
mittelmäßig. Kberſtand: 85 Rinder, davon 28 Ochſen, 10 Bullen,
12 Kalben, 35 Kühe, 88 Schafe, 150 Schweine

Die Preiſe ſinb Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen fämt
liche Syeſen des Handels ab Siall für Frachten Markte und e e en Umſatz
ſener, wie den natürlichen Gewichtsvperluſt ein, erheben ſich alſo weſentkich über
die Stallpreiſe.

Waren markt.
Weizen, märkiſcher 162-167; Roggen, märkiſcher 139 137; Brau

gerſte 175 185; Futtergerſte 150 155; Hafer, märkiſcher 112 122,
pommerſcher 113--122; Weizenmehl 76 Proz. (D.-3.) 24,50 26,75
Roggenmehl 70 Proz. (D.-3.) 21—28 25; Weigenkleie J 9,20; Roggen
kleie 7,20-730; Raps (1000 Kilo) 395; Leinſgat (1000 Kilo) 400 410;
Viktorigerbſen 27—28; Kleine n 17——18; Fuüttererbſen 18
bis 18; Peluſchken 11,75-12 50; Ackerbohnen 13 15; Widen 14 15;
hlaue Lupinen 19—1450; gelbe Lupinen 16 16,50; Serradellg 14 15
Rapskuchen 10,90—-11; Seinkuchen 21 22. Trockenſchnitzel 830 816;
Zuckerſchnihel- 16—22; Torfmelaſſe 8,70- 8,90; Kartoffelſlocken 17,
his 17,50.

Hie Preiſe verſtehen 9 in Goldmark der Goldanleihe (1 Hollar 4,20 Goldmark),
ebei Getreide für 1000 Kilo; bei Mehl, Hükſenfrüchten und Futtermitteln für 100 Kilo

ch Uteßlich ſämtlicher Geblihren (Sieuern Transportkeſten uſw.

Gerlchtsverhandlungen.
Das Urteil im Zeitzer Landfriedensbruch.

Nach ſechstägiger Verhandlung wurde das Urteil mit beige
gebener Begründung am Sonnabend abend gegen 9 Uhr verkündet und
die Freilaſſung der Freigeſprochenen verfügt, ſoweit dieſe ſich noch in
Haft befanden. Der Angeklagte Hauer wurde zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt, drei Monate Unterſuchungshaft wurden an
gerechnet. Der Antrag des Verteidigers, einen Pſhchiartiſchen Fach
arzt zu laden, iſt abzulehnen. Der Geſfängnisarzt Dr. Endlich hat in
ſeinem Gutachten ausgeſprochen, daß 9 51 bei ihm nicht in Frage
komme. Wegen Hauers geiſtiger Minderwertigkeit erſcheint die An
nahme mildernder Umſtände geboten. Das Gericht hatte in der Ver
handlung Gelegenheit, ſich ſelbſt zu übergeugen. Er hat in verſtändiger
Art oft in die Verhandlung eingegriffen. Der Staglsanwalt hatte für
ihn als Rädelsführer fünf Jahre Huchthaus und zehn Jahre Ehr
verluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht beantragt. Das Gericht hat
ihn nicht als Rädelsführer angeſehen und hat ihm mildernde Um-
ſtände zugebilligt. Er hat in vorderſter Reihe der Schußpolizeibeamten
dieſe Blukhunde geſchimpft und gedroht, wir machen euch zu Hackepeter.
Deshalb iſt unter Berückſichtigung ſeiner Minderwerligkeit die Strafe
angemeſſen.

Der Angeklagte Becker iſt freizuſprechen. Bei ihm mögen
Mißverſtändniſſe vorgelegen haben. Er iſt erheblich belaſtet. Die
Zeugen ſtanden vor ſchwerer Aufgabe Es iſt bezeugt worden, daß ſich
in Zeitz ein Mann befindet der ihm ſehr ähnlich iſt und auch dieſelbe
Kleidung trägt, daß ſeine Frau ſelbſt ihn auf der Straße verwechſelt
hat. Lange wurde zu einem Jahr und ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt. Das Gericht erkennt an, daß er zuerſt in
beſter Abſicht an die Schuhpolizeibeamten in der Tiergartenſtraße
herangetreten iſt. Er wollte Blutvergießen verhindern Er hat gber,
als die Menge angriff, zweimal verſucht den Beamten die Maſchinen
piſtylen zu entreißen. Er kannte die Gefährlichkelt der Waffe. Die
Beamten befanden ſich in Gefahr, vernichtet e werden und dieſe Ge
fahr hat er vergrößert. Es mußte eine härtere Strafe ausgeſprochen
werden, um ihn in Zukunft von derartigen Sachen abzuhglten,

Der Angeklagte Elze war, wie die vorigen, als Rädelsführer an
geſehen worden, weil nach der Anklage, er einen Kolbenſchlag auf den
Kopf erhalten hatte, ſich alſo in der vorderſten Reihe befunden haben
mußte. Dieſe Anſicht hat nicht aufrecht erhalten werden können, die
Verwundung kann auch von einem Steine herrühren. Die Rädels
führerſchaft iſt fallen gelaſſen, er wird zu ſechs Mongten Gefängnis
verurteilt, von denen drei Mongte durch die Unterſuchungshaft ver
büßt ſind.

Die Angeklagten Seidel, Zetzſche, Mank, Harwig,
Freyer und Pioreck ſind freizuſprechen, da ihnen eine Be
keiligung nicht nachgewieſen werden kann. Dittmar iſt ſchwer be
laſte, bei ihm hält das Gericht ſechs Monate Gefängnis aber
als ausreichend, da er noch unbeſtraft iſt. Dieſe Strafe gilt als durch
die Unterſuchungshaft perbüßt. Schmied Heller aus Teuchern muß
frei geſprochen werden. Er hat einen Entlaſtungszeugen beige-
bracht, daß er mit ihm über eine andere Brücke gegangen iſt, ſich alſo
nicht in der Menge befunden haben kann. Dieſem Zeugen iſt geglaubt
worden. Reinhardt hat einen Schuß bekommen. Er hat be
hauptet, er hätte die Kette der Schupobeamten durchbrechen wollen,
um in einem ihm bekannten Hauſe ſeine Notdurft zu verrichten. Das
hat das Gericht nicht geglaubt, denn in ſolchen Momenten denkt man
gn ſo etwas nicht. Er iſt bereits beſtraft, deshalb ſind bei ihm ſechs
Monate Gefängnis am Platze

Eiſenſchmidt muß freigeſprochen werden. Er war
nicht mit dem HZuge gekommen, ſondern um Leder einzukaufen. Seine
Schwägerin hatte ihn begleitet, nach dem ſie ihm zu den Einkäufen
noch Geld gegeben hatte. Sie war, als er die Geſchäfte abwickeln
ging, von ihm fortgegangen, weil ihr Mann ihr verboten hatte, bei
ſolchen Anſämmlungen auf der Straße zu bleiben. Er mag durch Zu
fall in die Menge gekommen und weiter entfernt vom Tatort, ver
wundet ſein. Döring war vom Bahnhofe gekommen und hatte einen
Schuß bekommen als er im Begrifſe ſtand, wieder fortzugehen. Auch
er mußte freigeſprochen werden. Ebenſo Kalm, der verwundet
wurde in der Nähe des Bahnhofes.

Kreſſe, Kohliſch, Fiſcher Beck, Oswald undWetzel nd ebenfalls verwundet. Bezüglich ihrer hieß es, ſie ſind

politiſch geſchulte Leute, ſie mußten wiſſen, daß ſie ſich ſtrafbar machten
Sie ſind mit dem Zuge gekommen. Es iſt berügſichtigt worden, daß
ſie ſich über das ſchwere Unglück Vorwürfe gemacht haben. Sie ſind
ſchon damit hinreichend beſtraft. Sachs Monate Gefängnis
hält das Gericht bei ihnen für angemeſſen. Der Angeklagte Wachtel
wurde zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt Er iſt oft
vorbeſtraft, darunter zweimal wegen Landfriedensbruchs. Sein Ent
laſtungsbeweis iſt ihm nicht gelungen. Er durſte nicht hingehen. Auch
hei ihm hatte der Stagalsanwalt en Jahre Zuchthaus und zehn
Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht degntragt. Es ſind ihm aber
mildernde Umſtände zugebilligt. Das Gericht hat nicht angenommen,
daß der Demonſtrationszug eine Zuſammenrottung zu ſtrafbaren
Zwecken war. Von dem Augenblick, wo die Schutzpolizei pro
ſozirt wurde, haben die in der Menge befindlichen ſich ſtrafbar
gemacht. Denn von da an beſtanden die Vorgusſeßungen des ſtraf
haren Aufruhrs. Strafgusſetzungen wurden nicht verfügt. Die noch
in Haft befindlichen wurden entlaſſen
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Neu aufgenommen:

Brennabor

e

eleganteſtenon der einfachſten bis zur

von Mk.Ausführung 22
Befſichtigen Sie bitte unſere Ausſtellungsräume

Neu aufgenommen

J Her Name Brennabor bürgt für Qualität! u

feine zarte Schweden

Burgſtraße Nr. 22.

Merſeburg Groß Kahna,
Zuſkav Engel Söhne

S namnge S vnrugeEiner werten Einwohnerſchaft von Merſebg.
und Umgebung mache ich die ergebene Mil
teilyng, daß ich die Neuganfertigung von
Korſetts aller Art von mitgebrachten Sioffen
ſowie Reparat ren und Reinigen wieder auf
genommen habe. Desgl. kommen auch Hohl
ſaum und Kurhelſtickereiarbeiten wieder zur
Ausführung

r en

mit Lebensmittelgeſchäft (Toreinfahrt) in guter
Lage der Stadt

ſofort gegen bar zu kaufen geſucht.
F. Angebote unter 997 an die Exped. d. Bl. exbeten.

h W

rundſtüch? AMnn
9 mit 20 Verzinſung werden
Z auf Geſchäfisgrundſtück als Mit der Bitte, mir das bisher erwieſene

Wohlwollen auch weiterhin bewahren zu wollen,

zeichne 2 a nentgie o nAnng Schulze, Gutenbergſtr. 10, 1 Tr.,8 n ger früher Domſtr, Schokoladengeſchäft.
en

1. Hypothek von pünktl.
Zinszahler auf mehrereJahre

Not und Teuerung
zwingen zur Sparsamlceit.

Mnderwertige Waschmittel verwenden heit

am ſeleschen Ende sparen. Eine vollwertige
Haushaltseife ist die albevahrte

Sunlicht Seife, im Gebrauch
am billigsten.
Sie ist ausgiebig, völlig rein und unschädlich
dabei von größter Reinigungskraf Sie schont

die teuere Wäsche im höchsten Grade.

Was Frauen beneiden und Männer bewundern!

ini i imnis zu beſitzen, zu jeder Zeit te e e l e grſt der Haut das Feit und macht ſie mit der Zeit ſpröde und rauh.am vorteilhafteſten auszuſehen.
dern ſich, wie jene dies fertig bringen. Dabei ſind dieſe bebeeren et nicht immer beſonders ſt Schönheit begnadet.

Woher exxegen ſie aber dennoch ſoviel BewunDie dragihſe Aneichurgeiret bildet oft
riſche und Sanftheit der Haut, welche alle M

Sie ſchon jemals geſehen, daß eine Dame mit
Aufſehen erregt hat

Wollen Sie ſelbſt gern die bewunderte Dame ſein

änner anzieht.

befreien. Sie können Jhr Antlitz geſund erhalten bis in ſeine feinſten
Gewebe und ſo eine reißend ſchöne, natürliche Farbe bekommen.

Mit Waſſer und Seife allein iſt dies nicht möglich. Seife ent

uch verklebt ſie die Poren der Haut, die doh e zur Abſonderung
der Hautdrüſen offengehalten werden ſollen. Verſtopfte Hautporen er
weitern ſich zu Miteſſern, die aber ausarten können in Pickel, Furunkel
und Geſchwüre, beſonders, wenn der Staub Krankheitskeime enthält.
Sie haben nicht mehr nötig, ſich vor dem Gebrauch der Seife e
fürchten, wenn Sie außerdem „Marylan-Creme“ aunwenden, welche
das ganze Geheimnis ſo mancher viel bewunderten Schönheit iſt. Die
Ereme hat die außerordentliche Eigenſchaft, ſich in die Poren der Haut

derung der Männer
nur die verlockende

Haben
ſchlechtem Teink viel

Sie können ihre Haut e weich machen. Sie können n vollkommen einzureiben, dort belebende Ole und Beſtandteile zu hinter
Geſicht von Unreinheiten, Pi n, Miteſſern, Falten und Runzeln laſſen und dann aber bei weiterem leichten Reiben wieder heraus

toffen ünd Ausdünſtungsprodukten der Haut.
Dieſe tiefwirkende Reinigung der Poren erhält Jhre Haut geſund

und macht Jhren Teint rein, klär, ſammetweich, ſo duftend und friſch
wie bei einem kleinen geſunden KindeWer ſchon Falten oder Runzeln hat, kann dieſe mit Maxylan

Creme wieder beſeitigen nach der einfachen, jeder Packung beigefügten
Vorſchrift, wobei weder Bandagen, Pflaſter, Apparate und umſtändliche
oder zeitraubende Manipulativnen vötig ſind.

Um jedem, der Marylan-Creme noch nicht kennt, Gelegenheit zu
geben, ſich von den außerordentlichen Vorzügen zu überzeugen, ſenden
wir gern eine Probe ſowie die intereſſante Broſchüre Das Geheimnis
jung zu bleiben“ ganz umſonſt und portofrei zu. Marxylan- Vertrieb
Berlin 369, Friedrichſtr. 18.

nern beladen mit allem Schmutz, Staub und den Angeſunden



Merſeburger Korreſpondent. Dienstag den 4. März Nr. 84.

Wen ſoll man heiraten?

Ein Vortrag über eine Preisfrage,
r

der Fra

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriehenen
Sagen aber Plätzen können wir
keirte Verantwortung üÜber

tedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möolichkeit berückſichtigt

M
Kötzſchen, Gartenſtraße 10

(Dagegen braucht ſie ſich nicht unbedingt mit dem Doktorat zu plagen,
wenn du dich damit abquälſt, weil du es irrtümlicherweiſe für karriere-fördernd hälſt). Auch ihre Vermögensverhältniſſe ſollen ſich von den

deinigen nicht allzuſehr unterſcheiden; dieſes Problem wird ſich prak
l in den allermeiſten Fällen ſehr leicht dadurch löſen, daß ihr beidenichts habt. Ferner ſie auch die gleiche Kinderſtube oder den glei
chen Mangel an Kinderſtube aufweiſen wie du; das findet ſich vhne
weiteres wenn ihr beide in der ſchönen Zeit aufgewachſen ſeid, wo die
Väter im Felde waren. Eure Temperamente ſollen ungleich ſein biſt
du alſo ein Dickkopf, fo ſuche dir ein Täubchen, biſt du aber ſanft und
zum Pantoffelhelden vorbeſtimmt, dann wähle um Himmelswillen nur
eine höchſt energiſche junge Dame. Dagegen ſollen die Chaxraktere ein
ander ähneln. Noch vor einiger Zeit wäre die Gleichſtimmung der
Seelen durch ein Geſpräch über Dollar und Börſenkurſe mühelos feſt
Deeet geweſen. Jetzt, ſeit der Stabiliſierung, iſt es ſchon etwas
ſchwerer.

Wenn du ſo weit biſt, erwächſt dir die nicht ganz einfache Aufgabe,
die Keimzelle deiner künftigen Frau auf von den Vorfahren überkom-
mene böſe Anlagen zu unterſuchen. Bis zu den Urgroßeltern hinauf
mußt du ermitteln, ob in der Familie des deiner Wahl
Tuberkuloſe Syphilis, Alkoholismus,
Hyſterie und Anlage zu Krebs vorgekommen ſind. Auch um den mora
liſchen Ruf der Ahninnen deines Mädels mußt du dich kümmern.
Denn wenn die Großmutter oder die Tante ein lockeres Dämchen war,
ſo iſt das erſtens geſellſchaftlich unangenehm, und zweitens wer
weiß könnte die deinige auch ſo ſein.

Mit all dieſen Studien
reichlich ein Jährchen zu tun haben. Aber dann kennſt du deine Zu
künftige doch gewiſſermaßen erſt wiſſenſchaftlich Nun mußt du ſie
perſönlich kennen lernen. Hierzu empfiehlt ſich eine längere gemein
ſame Reiſe, weil die kleinen Zwiſchenfälle und Widrigkeiten einer ſol

Geiſteskrankheit, Neigung zur

chen die Ekelhaftigkeiten der menſchlichen Natur ziemlich eindrucksvoll
zutage treten laſſen. Aber eine ſolche Reiſe kann aus finanziellen und
ſonſtigen Gründen nicht allzulange ausgedehnt werden, und die Ver
ſtellungskunſt eines ehehungrigen Weibes iſt groß. Wenn du alſo nach

Heute nachm. 2 Uhr entschlief sanft nach Kur-
zem Krankenlager meine liebe, gute Vrau, unsere herzens-
gute, treusorgende Mutter und Sohwiegermutter, Tochter,
Sahwester, Sohwägerin, Tante und Großmutter

der Rückkehr nicht abſpringſt, mußt du dir gewiſſenhafterweiſe ſagen,
daß du deine Gefährtin noch lange nicht genug kennſt, um, auch bei

wirſt du bei angeſtrengter Arbeit wohl

ſehr erleichterter Scheibung eine Ehe mit ihr eingehen zu können. Viel
mehr wirſt du gut daran tun, jest zu ausführlicher und endgültiger
e ein mehrjähriges Verhälknis mit ihr zu beginnen. Ehen, die
die Fortſetzung von Verhältniſſen darſtellen ſind nach mediziniſch-pſy
chologiſcher Ermittlung vergleichsweiſe glücklich, wenn die beiden Gat
ten demſelben ſoziglen Milien entſtammen und ungefähr über die
leiche Bildung verfügen. Wenn alſo das Verhältnis einige Zeit geauert hat, wenn du 25 Jahre alt geworden viſt, und wenn du dann

wider alles Erwarten noch magſt, dann heirate in Gottes Namen.
Denn dann war alle Vorſicht vergeblich, und dir iſt nicht zu helfen

Wenn du geheirateſt häſt, wirſt du natürlich ſehr bald erkennen,
daß du trotz allem, doch geirrt haſt, und dann laſſe dich ſo en
wie möglich ſcheiben. Wenn du aber glaubſt, dich nicht geirri zu haben,
und mit deiner Frau harmoniſch und glücklich zuſammenlebſt, dann
iſt S noch viel ſchlimmer Denn die Wiſſenſchaft beweiſt daß aus
glücklichen Ehen gut geratener Menſchen, die vortrefflich zueinander
paſſen, in der Regel ſchlecht geratene Kinder mit mißlichen und un
angenehmen Eigenſchaften hervorgehen.
Dies Rezept gefällt dir nicht, junger Freund? Mir auch nicht.

empfehle dir deshalb ein anderes, vollkommen unwiſſenſchaſtliches:
Kümmere dich überhaupt um nichts, als um die Perſon und die ver
ſönlichen Reize deiner Auserwählten und heirate, wie es unvernünf
tige Männer zu allen Zeiten getan haben, einfach diejenige, von derdu dir einbildeſt, daß du ſie errslen net

Nur wenn es dir in dieAugen ſpringt, daß ſie tuberkulos, fyphilitiſch oder Quartalsſäuferin
iſt, oder wenn du hörſt, daß ſie ſchon im Jrrenhauſe war, dann heirate
ſie, wenn es geht, lieber doch nicht.
Es ſcheint mir, daß auch der Sanitätsrat Dr. Fulda bezüglich der
jenigen, die vom Heiraten nicht abzubringen ſind, im Grunde mehr
für dieſes Rezept iſt, als für das erſte. Er hat am Schluſſe ſeines Vor
trages Verſe ſeines Namensbruders Fulda von der literariſchen Fa
kultät zitiert, die ſeine ganze Vorſichts und Warnungstafeltheorie über
den Haufen werfen. Und indem er dieſe pretiſche Unvernunft zuſtim
mend unterſtrich, bewies le daß er ſeinen Gegenſtand nicht bloß als
Arzt und Naturwiſſenſchaftler klug und gründlich, nach allen Richtun-
gen Hin, durchforſcht und durchdacht hat, ſondern daß er ihn auch als

Weiſer beherrſcht. h Theophil.
Mallätsware an Semmel Vrödchen

erhalten Sie bei unſeren Mitgliedern

Angeſtellter bei der Re
gierung ſucht zum 1. April

möbliertes immer

zu mieten. Bettw. wird geſt.
Ang. u. 1000 a. d. Exp. d. Bl.

büt Möbtert Ammel

Gegend Weißenfelſer Str.)
per ſofort geſucht. Angeb.
unter 996 an die Exped.

Wohnungstanſch!
Geſunde, helle Wohnung,

Stube, Kammer und Küche
Stube etwas klein), gegen
größere Wohnung geſucht.

Oberaltenburg 10 2 Tr.

Tauſch
6 Zimmer Wohnung nahe
bei Merſeburg mit 43immer-
Wohnung in Merſeburg
oder Halle zu tauſchen.
Ang. u. 995 an die Exp. d. Bl.

An meinem beliebten
feinbürgerl. Mttageniech

Können noch einige Herren
teilnehmen Mälzerſtr. 6,

Neues Fahrrad
(Brennabor, einſchl. Lampe,
Ständer, ſow. ſämtl. Zubeh.)
ſofort zu verkaufen. Ang.
unter 998 an dre Exped.
Ein auferhal ſener

Anzug
(mitere Jigur) zu verkauf.
Preis 20—25 Mark. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein ſabrikneues

Leicht Rat Rad
S. (billig zu verkauf.
Zu erfragen in der Exped.

Kinderwagen
mit Riemen, faſt neu, zu
verk. Ob. Altenburg 17, I.

Gute Geige
zu verk. Mühlberg 6.

Uahadomn- Dinlomaten-

Küreibsch ind Möhmaschine

zu verkaufen
Gotthardtſtraße 26, I.

böſe m ſarate
5owie leere Jäche

zu verkaufen
Prenußerſtraße 4.

Zu verkaufen:
9

1 Tiſchbohrmaſchine, für
Kraftbetrieb. neu,

1 Firmenſchild,
100)200 em,

I Schaußaſten, 60)80 cm
1 Holzmaft, 5 ma,
1 gebrauchte Zentrifuge,
1 Eiſengitter, 150)200 em.
Angeb u 898 a. d. Exp. d. Bl.

Junger, ſcharfer

Schäferhund
Jahr alt, ſcharf undwachſam, zu verkaufen
GrsoßNayngs (Sieblung),

Haus ſtraße 15.

Rehpinſcher,
zu verkaufen. Zu erfragen
u der GBrped. d. Bl.

e. him 48. Lebensjahre

Annenstr. 13.

Im Namen der trauernden Tinterbliebenen:

Sustoav l oß.
Merseburg, den 3, März 1924.

le Glock

beſondere der Hypothekengſäubiger, Pfandbriefgläubiger,

von früh 8 Ahr an ſtündlich friſch.
Bäcker Jnnung Merſeburg.

Gläubigerſchutzverband
Schutz aller Gläubiger gegen die Vergewaltigung

ihrer Rechte durch die dritte Steuernoiverordnung, ins

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 6. März 1924, wachm,
3 Vhr von der Kapelle des Stadt Friedhofes aus statt.

Montag, den 10. März

e

Obligationsgläubiger, Lebensverſicherungs u. Sparkaſſen
S gläubige r.Erſte Mitglieder Verſammlung

ſchützenhaus“ zu I Halle a. S.
abends 8 Uhr im Stadt

e

Für die Aberaus zahlreichen Beweiſe

aufrichtiger Teilnahme beim Heimgange
unſerer teuren Entſchlafenen ſagen wir
hiermit unſeren herzlichſten Dank.

Familie Dr. Elze.
Merſeburg, den 3. März 1824,

Für die lebevolle Anteilnahme
beim Teimgange unserer unver-
geblichen Mutter danKen nur
auf diesem Wege herzlichst

Gegchwlgter Hähnert.

Merseburg, den 4. 3. 24.

JnventarAußtion!
Dienstag, den 11. März d. J., ab vorm. 10 Ahr
verſteigere ich im Gute Kötzſchener Straße Nr. 7 in
Spergau bei Merſeburg wegen Wirtſchaftsaufgube
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung:

2 beſte Zugkühe, 1 Färſe (geeignet als Zugvieh),
3 große Läuferſchweine Zentner), Stamm
Hühner; 3 und 2 zölliger Ackerwagen, Dreſch
maſchine mit Ventilatöor, Drill-, Reinigungs und
Rübenſchneidemaſchine, Schrotmühle, Kartoffel
guetſche, eiſerner Pflug (Sack), Krümmer, dreiteil.
Walze, Holzeggen, Jauchenfaß, Schleifſtein, 2 Dezi
malwagen, Karren, Butter und andere Fäſſer,
Waſchwanne, Leitern, Senſen, 2 kompl. Kuh
kummetgeſchirre, viele andere Acker- und Wirt
ſchaftsgeräte; ferner za 20 Zent. Speiſekartoffeln,
100 Zentner Stroh, mehrere Fuhren Schnitzel, Spreu,
Stalldünger. Vieh und totes Jnventar in gutem
Zuſtande.

Albert JFranke, beeid. Auktionator

Schönes Grundſtück bei Merſeburg

Wohnung iſt frei.
Gut von 60 Morgen,

in ſchöner Lage S. A.,
kompl. Jnventar,

zu verkaufen.

ſtüche in Merſeburg. A Franke, Merſebg., Lindenſtr. 11

ſinden nachweisbar die beſt
Verbreitung im „Merſe-

Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

(Wohnhaus, Scheune, Stallungen und za. 114 Morgen
großer Garten) ſofort bei 5000 Goldmark Anzahlung

mit guten Gebäuden und Acker
ſofort für 50000 Goldmark, bei

20000 G. Mk. Anzahl. zu verkauf. desgl. mehr. Grund

MitteGr. Hausgrundſtü Merſebg.,
gr. Hof u. Stall. zu Unterneh paſſ. ſof. z. ver
kaufen od. gegen kl. Haus od. kl. Wohnung

zu tauſchen. Zu erfrag. in der Exp. d. Bl.

ir landwirtſchaſtl. Gebrauchsartikel, der

dringend benötigt wird, vergibt der Her
ſteller an kapitalkräftige, rührige Herren

Hoher Berdtenſt. Gutachten erſter landw.
Behörden vorh. Angeb. unt. 105 an Jn
validendank Annoneen- Exped. Augsburg.

küchtleer Platzvertreter
geſucht. Geeignete Jirmen oder Herren wollen ſich unt.
Angabe von Ref. und näh. Ausführungen melden unter
V. R. 4322 an Rudolf Moſſe, Halle a.
ſondonan od. Mtr F7V“eronnon AenErlch Tietze.
Sprechſtunden von Mittwoch

v. 11--1. Gr. Ritterſtr. I.

RichardFiſcher
Schneidermeiſter

22 Unteraltenburg 22

empfiehlt ſich
zur Anfertigung von

Anzügen
Koſtütmen

Amarbeiten

Sterne lügen nicht!
Wie geſtaltet ſich Jhr
Lebensweg im Jahre
1924. Sie erh. genaue

Auskunft über Jhr
kommendesSchickſal,

bisher unerreichter
Form. Senden Sie

heute noch Jhre Adr. unter
Beig. des Geburtsdatums
owie 1,50 Mk. u. Sie erh.
einen Führer u. Ratgeber.
Viele Dankſchr. H. Huter,
Dresd. N., Abt. 80, Jordan

ſtraße 12
Wer nimmt

Monogrammsficten an

Off. m. Preis u. 1 a. d. Exp

Verkäuferin
branchekundig und gewandt, per ſofort
für dauernd geſucht. Angebote mit

Zeugnisabſchriften erbeten an

Bernhard Reiche
Entenplan 3.

bürger Korreſpondent“
Kleine An6igen

vpdg Afnenhans

Mittwoch Sonnabend

Soenntag

General Verlretung

Für erſtklaſſige Schreibmaſchine Syſtem Avdler)

J Morgenin Jn en Schluchte-Fest!

böſe Dinge oder Er
folg, ſowie Charakter
beurteilung in wiſſ.

nan
ntäg

Kabarett.
Erſte Künſtler unter

Mitwirkung der
Jazzband apelle.

nfang 8 Uhr

natt
Versan l.

in
Beth's Geſellſchaftshaus

Montag, den
0. März abds.

8 Uhr

Die paſſiven und aktiven
Mitglieder werden hierzu

eingeladen

fünn

Mittwoch.

Monats
Verſammlung

im Gaſthaus „Zum alten
Deſſaner“. Der Vorſtand.
S

Acſe umFreitag, den 7. März, findet
in Sieber's KReſtaurant,
Halleſche Str. 85 wieder ein

II. Aeglalen.,

1. PreisEin großer Schinken uſw.
Es ladet freundiſchſt ein

Der Wirt

669

h

Fumſtenburg

Das Kommando.
Vereinigung

A abds. 8 Uhr im

9 ſohzanmln.

Zahlr. Erſcheinen iſt Pflicht.

D. J.Mittwoch, den 5. März 1924,

Beihs
Geſellſchaſtshaus

Täglich das beliebte

EichhornOuo!
Morgen Mittwoch

EliteSchlagerAbend!

77

re Mittrwocſt,gr. JSastnacſis ba
bei flottem Görlach-Orcheſter.

Aer der gemütliche Sachſe, ſgrgtfürStimmung u Humor. Es ladet frdl. ein Bruno Knoche.

7 JOLLERS HOTELM AM BAHN O
Bis auf weiteres jeden Mittwoch und

Sonntag DHR- TEE Mitwirkung
einer erstklassigen Rünstlerkapolle.
Ab 8 Unr vornehmer TA NZ-ABEND
(m grünen Saal Dunkler Anzug
Tischbestellung Telephon 9, erbeten.

Kein Weinzwang!

en h

v. Fubr-Dettnn Von
Halle u. Vmgegend.

Freitag, den 7. März 1924, abends
8 Uht, im groß. Saale des „Tivoli“

Se Vorkragsabend

Herr A. Borg mann Halle ſpricht
über: Erd und Feuergrab, ſowie
die weitere Entwicklung der
c Jeuerbeſtattung.

Eintritt frei!C itt fret!

e Mann oder
Lehrſtelle Fran

ß zum Straßefegen für Mitt
en et r woch und Sonnabend geſucht.

j Exp. d Bl.erbittet der Vormund Hugo Zu fragen in d n
Schwimmer Reſnngatkt 2 Suche zum 15. März ein

lehringDienſtmädchen

mit guter Schulbildung ſucht
Otto Ganck, Ni d. Beung.

e

um April. ei R di 7. 9. 20, von Röſſen bis
isenwarenhandlg. erſebutg verloren Ge

Traurinag, gez. P. 3.

Otto Bretschneider e
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